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Einleitung. 

Nicht allgemein dürfte bekannt sein, daß nächst Gregor 
dem Großen der deutsche Kaiser Karl einen maßgebenden 
Einfluß auf die Gestaltung und Verbreitung des heutigen 
Römischen Meßbuches, des Missale Romanum, ausgeübt hat. 
Ihm Tor allem ist es zuzuschreiben, daß das vom Papste Gregor 
verbesserte Meßbuch der römischen Kirchenprovinz zur Grund- 
lage einer Neuordnung des lateinischen Meßritus im ganzen 
Frankenreiche gemacht wurde. Wie erst durch Karls Be- 
mühungen der gregorianische Choralgesang in den Kirchen 
Deutschlands vor nunmehr 1100 Jahren endgültig Aufnahme 
fand, so hat er auch das Meßbuch Gregors des Großen, das 
Gregorianische Sakramentar, das er sich in einem „authen- 
tischen" Exemplare vom Papste Hadrian (772 — 795) schicken 
ließ, zur bevorzugten Stellung in seinem [weiten Reiche er- 
hoben und dadurch veranlaßt, daß dessen Gebetsworte noch 
heute nicht nur in Deutschland und Frankreich, sondern fast 
überall, wo die lateinische Kirchensprache herrscht, wiederholt 
werden. 

Das Gregorianum kehrte um fränkische Zusätze vermehrt 
nach Italien zurück und wurde so das offizielle Buch des 
römischen Ritus. Von anderen lateinischen Liturgien werden 
heute nur noch die ambrosianische in Mailand und die moz- 
arabische in Toledo gebraucht. 

Leider zeigt sich bis zur Gegenwart eine bedauernswerte 
Unklarheit über Inhalt und Umfang jenes Meßbuches, das die 
Grundlage der karolingischen Reform bildete. So hält, um nur 
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einige der neuesten Beispiele zu erwähnen, Vi v eil 1 ) die Braut- 
messen, Begräbnismessen u. dergl. für inchtgregorianisch; um- 
gekehrt nimmt Kellner 2 ) die Messen aller Sonntage nach 
Pfingsten als gregorianisch an. Ahnliche Irrtümer, die sich 
bei den besten Forschern wie Duchesne, Probst und Bäumer 
finden, führen dann zu stets neueu Fehlschlüssen in weiter 
aufbauenden liturgiegeschichtlichen Darstellungen. Schuld an 
alledem tragen die für die heutige Zeit völlig ungenügenden 
Ausgaben des Gregorianums. Gerade diejenige, die als die 
schlechteste bezeichnet werden muß, ist in die weit verbreitete 
Sammlung kirchlicher Quellenschriften von Migne 8 ) aufge- 
nommen worden. Die Berichtigungen, die sich in der Literatur 
zerstreut finden, bleiben nur zu leicht unbeachtet. Solange 
daher noch keine gerechten Anforderungen entsprechende Aus- 
gabe zur Verfügung steht, möge nachfolgende Studie zur Orien- 
tierung nützliche Dienste leisten« 



1) Die liturgische und gesangliche Reform des h. Gregor d. Gr. 
(Seckau 1904) S. 12 f. 

2) Heortologie oder die geschichtliche Entwicklung des Kirchen- 
jahres und der Heiligenfeste. (Freiburg 1906) S. 182. Beißel, Ent- 
stehung der Perikopen des Römischen Meßbuches (Freiburg 1907) S. 62 f., 
hält, allerdings unter Berufung auf die „der Verbesserung sehr bedürftige 
Ausgabe bei Migne, 11 die Sonntagsmessen nach Epiphanie für gregorianisch. 

3) Patrologiae cursus completus. Series latina. tom. LXXVUI 
(Neudruck: Parisiis 1895), p. 1—264, zitiert: PP. lat. 78, 1—264. 
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1. 
Das Gregorianum Ms auf Karl den Großen. 

Als an Stelle der Liturgie der Urzeit, vielleicht seit den 
Tagen des Papstes Damasus (366 — 384), im Abendlande ein 
größerer Wechsel der Meßgebete je nach den Festen und Zeiten 
des Kirchenjahres eintrat, 1 ) wurde das Büchlein, das bis dahin 
zur Messe gebraucht worden war, fürs erste noch weiter benutzt; 
es enthielt den unveränderlichen Kern jeder Messe, den Kanon, 
dazu einige Anweisungen für den Verlauf der übrigen Meßteile, 
sowie Gebete, die an Tagen ohae besonderen Festcharakter ge- 
sprochen werden konnten. 2 ) Die neuaufkommenden Liturgie- 
stücke schrieb man für den Gebrauch des zelebrierenden 
Priesters in größere Bände (volumina), die man „Bücher der 
heiligen Geheimnisse", libri sacraraentorum oder sacra- 
mentaria, nannte. Daneben bedurfte man für den Sängerchor 
eines Antiphonars (liber antiphonarius missae oder gradalis) 
und für den Diakon und Subdiakon zu den Lesungen eines 



1) In den morgenländischen Liturgien kommt noch heute der 
Einfluß des Kirchenjahres kaum zur Geltung, Tgl. A. Baumstark, Die 
Messe im Morgenland (Kempten 1906) S. 7 ff. Maximilianus princeps 
regius, Saxonum dux, Ritus missae ecclesiarum orientalium s. Ro- 
manae ecclesiae unitarum (Ratisbonae 1907), 2 fasc. Idem, Praelectiones 
de liturgiis orientalibus, I (Friburgi 1908) p. Öl sq. 

2) Ale charakteristisches Beispiel kann das vor wenigen Jahr- 
zehnten bekannt gewordene sogenannte Stowe-Missale zu Dublin gelten. 
F. E. Warren, The Liturgy and Ritual of the Celtic Church (Oxford 
1881), Grisar, Der kürzlich veröffentlichte älteste Meßkanon der römischen 
Kirche, in Theolog. Zeitschr. für kath. Theologie (Innsbruck 1892) 
S. 446 ff. 
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Evangeliars (lectio evangelii) und Epistolars (lectionarius, 
apostolus). *) 

Naturgemäß müssen sich die Reformen Gregors des Großen 
(590 — 604), der den Gesang für den päpstlichen Gottesdienst 
an den Hauptkirchen Roms neu ordnete, zunächst auf 
das Antiphonar bezogen haben. Daß sie sich auch auf den 
Kanon und das Sakramentar erstreckten, kann nach einem 
Briefe des Papstes an Bischof Johannes von Syrakus, worin 
seine das Kyrie, Alleluja und Pater noster betreffenden Ände- 
rungen erwähnt werden, 2 ) und flach vielen späteren Zeugnissen 3 ) 
nicht zweifelhaft sein. 

Indessen dürfen wir uns die Ausbreitung dieser Reformen 
keineswegs nach heutiger Art, etwa durch päpstlichen Erlaß, 
vorstellen. Nichts widerspricht den Tatsachen so sehr wie die 
zuweilen verlautbarte Meinung, als hätten die Päpste „damals 
schon beständig oder doch, wo immer nur möglich, die An- 
sprüche ihrer lokalrömischen Liturgie betont" und wären mit 
Eifer stets darauf ausgegangen, die in anderen Kirchen geltenden 
Lokal- oder „Nationale-Liturgien zu unterdrücken. 4 ) In litur- 

1) Näheres bei A. Ebuer, Quellen und Forschungen zur Geschichte 
und Kunstgeschichte des Missale Romanum im Mittelalter. Iter Italicum. 
(Freiburg 1896) S. 369, Prob st, Die abendländische Messe vom fünften bis 
zum achten Jahrhundert (Münster 1896) S. 2 ff., Beißel, Entstehung der 
Perikopen des Rom. Meßbuchs (Freiburg 1907) S. 53 f. 

2) Gregorii Magni Opera, 1. IX, ep. 12 bei Migne, PP. lat. 77, 
956. Vgl. Grisar, Das römische Sakramentar und die liturgischen Re- 
formen im sechsten Jahrhundert, in Zeitschr. f. kath. Theologie (Inns- 
bruck 1885) S. 561 ff. 

3) Zusammengestellt bei Vi v eil, a. a. 0., S. 9 ff. u. 38 ff, vgl. auch 
Probst, Die ältesten römischen Sakramentarien und Ordines (Münster 
1892) S. 297 ff. Während Drews, Zur Entstehungsgeschichte des Kanons 
der römischen Messe (Tübingen 1902) die letzten Änderungen des Kanons 
durch P. Gelasius I (492—496) vornehmen läßt, entscheiden sich über- 
einstimmend mit den alten Zeugnissen neuestens A. Baumstark, 
Liturgia Romana e Liturgia delF Esarcato (Rom 1904) und F. X. Funk, 
Das Alter des Kanons der römischen Messe in Theolog. Quartalschrift 
(Tübingen 1904) S. 600—617 wieder für Gregor d. G. 

4) Bäumer, Über das sog. Sacramentarium Gelasianum, im Histor. 
Jahrb. der Görresgesellsch. XIV (München 1893) S. 288 f. 
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gischen Dingen fand damals ein beständiges Leihen und Borgen, 
Mitteilen und Annehmen statt, und je nachdem hervorragend 
geeignete Personen oder bestimmte Anlässe und besonders 
günstige Gelegenheiten eine Kommunikation mit dem Papste 
ermöglichten, suchte man vor allem die Verbesserungen Roms 
zu erhalten. Die Päpste selbst erklärten meist nur auf Be- 
fragen die namhaft gemachten Teile der Liturgie. 

Welche weitherzigen Grundsätze Gregor der Große in Ge- 
stattung fremder Lokalgebräuche befolgte, zeigt sein Briefwechsel 
wie mit Bischof Leander von Sevilla/) so besonders mit dem 
h. Augustin, Erzbischof von Canterbury. Der letztere, vorher 
Abt eines Benediktinerklosters in Rom, war im Jahre 597 mit 
40 Genossen in päpstlichem Auftrage als Glaubensbote zu den 
Angelsachsen gekommen. Weil er nun hier auch den ab- 
weichenden Meßritus „der Kirchen Galliens" kennen lernte, trug 
er seine Bedenken gegen dessen Übertragung auf Britannien 
dem Papste vor. Dieser antwortete ihm, daß er bei der Ein- 
richtung der neuen Kirche nicht unbedingt in allem nur den 
römischen Ritus zu wählen brauche; er dürfe auch aus gallischem 
und anderem Ritus das, was mehr zur Ehre Gottes diene, was 
fromm sei, der Religion diene und dem Glauben entspreche, 
entnehmen. „Quae pia, quae religiosa, quae recta sunt, elige 
et haec quasi in fasciculum collecta apud Anglorum mentes 
in consuetudinem depone!" 2 ) Da der römische Ritus aber den 



1) Derselbe erhält auf Befragen die Antwort, daß man ihm gerne 
Freiheit bezüglich einzelner Gebräuche bei der Taufspen düng lasse, da 
„in una fide nihil ofücit sanctae ecclesiae consuetudo diversa". Conc. 
Tolet. IV can. 6 bei Harduin, Collectio amplissima conciliorum III 581. 

2) Novit fraternitas tua Bomanae ecclesiae consuetudinem, in qua 
se meminit enutritam. Sed mihi placet, ut sive in Romana sive in Gal- 
liarum sive in qualibet ecclesia aliquid invenieti, quod plus omnipotenti 
Deo possit placere, sollicite eligas et in Anglorum ecclesia, quae adhuc 
in fide nova est, instifcutione praecipua, quae de multis ecclesiis eligere 
potuisti, infundas. Non enim pro locis res, sed pro rebus loca nobis 
amanda sunt. Ex singulis ergo quibusque ecclesiis, quae pia, quae re- 
ligiosa, quae recta sunt, elige et haec quasi in fasciculum collecta apud 
Anglorum mentes in consuetudinem depone. Gregorii Magni Opera, 
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Glaubensboten einmal geläufig war und im Vergleich zu den 
anderen Riten jener Zeit durch die künstlerische Durchfuhrung 
des Kirchenjahres und den verbesserten Choralgesang ent- 
schiedene Vorzüge besaß/) wird dieser naturgemäß am meisten 
befolgt worden sein. 

Die angelsächsischen Mönche unterhielten zudem einen regen 
Verkehr mit dem Mutterkloster in Rom, an das die Leitung der 
römischen Sängerschule übergegangen war, und bezogen nach 
den Berichten der Zeitgenossen von dort her nicht nur „Altar- 
geräte und viele Bücher'', sondern wiederholt auch Lehrer des 
kirchlichen Gesanges. 2 ) Noch Papst Gregor konnte daher seinen 
Erklärungen zum Buche Job bei einer späteren Überarbeitung 
die Stelle einfugen: „Seht jenes Britannien, dessen Sprache nur 
ein barbarisches Heulen war, jetzt erschallt daselbst das Alle- 
luja der Hebräer/' 8 ) 

So kann es denn nicht überraschen, daß gegen Ende des 



1. XI ep. 64 bei Migne, PP. lat. 77, 1186 sqq. u. Mon. Germ. Epist. 
2 Gregorii Registr. Indict. 4. Jul. II 884. Ebendort 381 nota Nachweis 
der Echtheit des von einigen angezweifelten Briefes. 

1) Das anerkennt als ein gewiß unverdächtiger Zeuge selbst 
H. A. Köstlin, Geschichte des christlichen Gottesdienstes (Freiburg 
1887) 112 f. 

2) Beda, Historia eccl. gentis Ad glomm I 29 bei Migne, PP. lat. 
»5, 69, oder ed. C. Plummer I (Oxford 1896) 68. Der Abt Benedict 
Biscop brachte von einer Romreise den Abt Hadrian aus der Nähe 
von Neapel als neuen Lehrer des Choralgesanges mit; ebenso bewog 
er einige Jahre nachher den Johannes, einen Erzsänger von St. Peter, 
ihm in die Klöster Weremouth (Wearmouth) und Jarrow zu folgen 
(zwischen 658 und 684). Vgl. E. Winkelmann, Geschichte der Angel- 
sachsen bis zum Tode König Aelfreds (Berlin 1883) 69 ff. Beißel, 
a. a. 0., 116 und Geschichte der Evangelien bücher in der ersten Hälfte 
des Mittelalters (Freiburg 1906) 91 und 103. Zettinger, Weremouth- 
Jarrow und Rom, im Katholik LXXX1 (Mainz 1901) II 198 ff. Vom 
griechischen Mönche Theodor, der durch Papst Vitalian (667 — 672) ab 
Erzbischof nach Canterbury geschickt wurde, sagt Beda, Hiat. eccl. 
IV 2: Ordinavit Pullum, maxime modulandi in ecclesia more Romanorum, 
quem a discipulis papae Gregorii didicerat, peritum. 

3) S. Gregorii Moralia in Job, 1. 28 n. 11. 
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folgenden Jahrhunderts und zu Anfang des achten mehrere 
angelsächsische Bischöfe die Benutzung des Gregorianischen 
Sakramentars in ihrer Heimat bezeugen. Zwar spricht Aldhelm, 
Bischof von Sherborne (f 709), in ausdrücklichen Worten nur 
vom Kanon Gregors des Großen/) dagegen beruft sich Erz- 
bischof Egbert von York (f 766, schrieb um 735) auf gre- 
gorianische Antiphonarien und Meßbücher, die er mit den an 
den Hauptkirchen Roms gebräuchlichen in Bezug auf die Feier 
der Quatembertage übereinstimmend gefunden habe. 2 ) Egberts 
Freund, Winfrid-Bonifatius, der Apostel der Deutschen, erbat 
sich bald nachher von angelsächsischen Priestern Abschriften 
des Gregorianischen Sakramentars. 8 ) 

Um dieselbe Zeit hören wir von den ersten Versuchen,, 
den gregorianischen Choral in Gallien einzuführen. Die Li- 
turgie im Frankenreiche bot nämlich ein gar zu bunte» 
Bild. Im Osten bedienten sich die angelsächsischen Missionare 
des gregorianischen Ritus. Im südlichen Bayern und in der 
heutigen Schweiz war von Mailand her die ambrosianische 
Liturgie in Aufnahme gekommen. Im Südwesten wurden 

1) Sanctae Agathae minores castissimae virginis Luciae praeconia 
subsequantur, quas praeceptor et paedagogus noster Gregorius in canone 
quotidiano, qnando missarum sollemnia celebrantur, pariter copulasse 
cognoscitur. De laud. yirg. c. 42 bei Migne, PP. lat. 89, 142. 

2) Nos autem in ecclesia Anglorum idem primi mensis ieiunium, 
ut noster didascalns beatns Gregorius in suo antiphonario et missali 
libro per paedagogum nostrum beatum Augustinum transmisit ordinatum 
et scriptum, indifferenter de prima hebdomada Quadragesimae celebramus» 
. . . Hoc autem (quarti mensis) ieiunium idem beatus Gregorius per prae- 
fatum legatum in antiphonario suo et missali in plena hebdomada post 
Pentecosten Anglorum ecclesiae celebrandum destinavit. Quod non solum 
nostra testantur antiphonaria, sed et ipsa, quae cum missalibus suis con- 
speximus apud apostolorum Petri et Pauli limina. De institutione 
catholica, quaest. 16 bei Migne, PP. lat. 89, 441. Wright (Biogr. 
Brit. lit. London 1892. I 302) zeigt, daß der Dialog de inst. cath. bald 
nach Egberts Weihe, etwa um 735, abgefaßt wurde. 

3) Binterim, Pragmat. Geschichte der deutschen Konzilien (Mainz 
1836) II 287 und die vorzüglichsten Denkwürdigkeiten der Christ- kathoL 
Kirche (Mainz 1828) IV 3, S. 172. 
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gotische, später mozarabisch genannte Meßbücher, im Innern 
des Landes und auf dem linken Rheinufer gallikanische gebraucht. 
Alle diese Liturgien waren zwar in lateinischer Sprache ver- 
faßt, doch zeigten sie die größten Verschiedenheiten gegen ein- 
ander. Ja, sogar jenes ältere römische Meßbuch, das schon 
lange vor Gregor dem Großen, wahrscheinlich von Arles her, 
die weiteste Verbreitung im Frankenreiche gefunden hatte, das 
Sacramentarium Gelasianum, hatte ebendort so viele Zusätze 
und Weiterbildungen erhalten, daß es schließlich von dem 
stadtrömischen, namentlich nach den Reformen Gregors, ganz 
verschieden war und fast eher fränkisch als römisch genannt 
werden konnte. 1 ) 

Da wurde denn in der Zeit Pippins des Kleinen (741 — 768) 
der Wunsch nach größerer Einheit zugleich mit Annäherung 
an die inzwischen verbesserte römische Liturgie laut. Gerade 
bei der Krönung Pippins durch Papst Stephan II. und 
auf dem nachfolgenden Reichstage zu Kierzy (754) zeigte 
sich die Überlegenheit des römischen Ritus recht deutlich. 
Wie Walafrid Strabo erzählt, 2 ) wünschten noch in Kierzy 
einige fränkische Bischöfe von den Begleitern des Papstes 
Unterricht im kirchlichen Gesänge. Vor allem richtete 
Chrodegang, Bischof von Metz, der in Rom selbst Anregung 
und Kenntnis geschöpft hatte, eine Schule unter Leitung 
eines römischen Sängers ein. Bischof Remedius von Rouen, 
der Bruder des Königs, wollte nicht zurückstehn. Er erhielt 
den Kantor der päpstlichen Sängerschule, Symeon. Als dieser 
schon bald nachher Vorsteher der päpstlichen Schule wurde 
und daher nach Rom zurückkehrte, sandte Remedius ihm einige 

1) H. A. Wilson, The Gelasian Sacramentary (Oxford 1894). Vgl. 
dazu Bäum er, Über das sog. Sakramentarium Gelasianum, im Histor. 
Jahrb. der Görresgesellsch. XIV (Müncheo 1893) 241 ff. und Wiegand, 
Symbol und Katechumenat (Leipzig 1899) 108 ff. 

2) Walafridi Strabonis liber de rebus ecclesiasticis c. 25, Hittorp, 
De div. cath. ecclesiae officiis 414, text. rec. Knoepfler (Monachi 1890) 
c. 26, p. 84. Vgl. Baronius, Annales ad. ann. 754 n. 7. Binterim, 
Denkwürdigkeiten a. a. 0., 209. 
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junge Mönche nach, die Papst Paul I. (757—767) freundlich 
aufnahm und aufs vollkommenste ausbilden ließ. Derselbe Papst 
beschenkte im Jahre 758 den König mit einem gregorianischen 
Antiphonare. 1 ) Doch scheinen diese ersten Versuche zur Aus- 
breitung des gregorianischen Gesanges im Frankenreiche nur 
geringen Erfolg gehabt zu haben. Erst Karl dem Großen 
war es vorbehalten, die liturgische Reform im weiteren Maße 
zur Durchführung zu bringen. 



Die Übersendung des Ghregorianums an Karl den Großen. 

In einem Zeitalter, in welchem alle Bildung auf der. 
christlich-kirchlichen beruhte, mußte die Behandlung der reli- 
giösen Angelegenheiten von der größten Tragweite sein. Es 
zeugt daher von dem weiten Blicke des Frankenherrschers, 
daß er der kirchlichen Liturgie seine besondere Aufmerksam- 
keit widmete. Als er um das Jahr 780 zum Organisator des 
gesamten fränkischen Bildungswesens den Angelsachsen Alkuin, 
den Leiter der berühmten Schule zu York, erwählte, 2 ) wollte 
er zugleich den Kirchengesang, der in dessen Heimat blühte, 
nunmehr auch im Frankenreiche endgültig zur Herrschaft 
bringen. Karl selbst reiste im Winter des Jahres 786 nach Rom, 
begleitet von dem Langobarden Paulus Diaconus, 8 ) und erbat 

1) Vgl. Pauls Briefe an Pippin bei Jaff£, Monumenta Carolina 
(Bibliotheca rerum Germanicarum IV) Berolini 1867, p. 101 u. 139. 
Mönchemeyer, Amalar von Metz, zugleich Heft 3 und 4, Bd. I der 
Kirchengeschichtlichen Studien, hrsg. v. Knöpfler, Schrörs, Sdralek 
(Münster 1893) 5 f. Krieg, Die liturgischen Bestrebungen im karo- 
lingischen Zeitalter. Akademisches Antrittsprogramm Freiburg 1888. 

2) Über Alkuins Stellung am Hofe Karls vgl. Wattenbach, 
Deutschlands Geschichtsquellen I 6 (Berlin 1893) 131 ff. und Ebert, Ge- 
schichte der Literatur des M. A. E. 

3) Paul Warnafrids Sohn , der Geschichtschreiber der Langobarden, 



Digitized by UOOQ IC 



— 12 — 

sich vom Papste Hadrian neue Lehrer des römischen Gesanges. 
Hadrian bestärkte seinerseits den König in dem Plane, die Einheit 
mit dem römischen Stuhle durch die Reform der Liturgie 
zu befestigen. 1 ) Schon im Jahre 787 schickte er die beiden 
Benediktiner Theodorus und Benediktes, Kantoren der päpst- 
lichen Schule, zugleich mit authentischen Abschriften des 
Gregorianischen Antiphonars ins Frankenreich. Karl wies dem 
einen derselben Metz, dem andern Soissons als Wohnsitz an. 
An einem dieser beiden Orte mußte von nun ab jeder, der in 
einer anderen Schule den Gesang lehren oder an einer Kirche 
Kantor werden wollte, die römische Gesangsweise erlernt haben. 
Die Schulen von Metz und Soissons verblieben auch, als sich 
anderwärts, z. B. in Lyon und Orleans, ähnliche gebildet hatten, 
noch geraume Zeit die berühmtesten Schulen für Gesang und 
Kirchenmusik; sogar im Orgelspiel wurde daselbst Unterricht 
erteilt. 2 ) 

Am 23. März des Jahres 789 wurde sodann auf einer 
Synode zu Aachen eine Admonitio generalis Karls des Großen 



war nach dem Untergang des Langobardenreiches in das Kloster zu 
Monte Cassino eingetreten. Später kam er an Karls Hof (782), erhielt 
dort den ehrenvollen Auftrag, die mit dem Kaisersohne zu Byzanz ver- 
lobte Tochter Karls, Rothrad, im Griechischen zu unterrichten. 786 reiste 
er mit dem Könige nach Rom, wo er ein Leben Gregors des Großen schrieb, 
und kehrte dann wieder in sein Benediktinerkloster zurück. Dahn, 
Urgeschichte der germanischen und romanischen Völker (Berlin 1889) 
IV 347 f. Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen I 6 (Berlin 
1893) 166 ff. 

1) Noch im Capitulare generale vom Jahre 802 gedenkt Karl der 
diesbezüglichen „Ermahnungen 11 des Papstes Hadrian: Reverendissimi 
papae Adrian i salutaribus exhortationibus parere nitentes, accensi prae- 
terea memoriae venerandae Pipini genitoris nostri exemplis, qui totas 
Galliarum ecclesias Romanae traditionis suo studio cantibus decoravit. 
Capitularia Reg. Franc, ed. Boretius I 60. Mon. Germ. Legg. I 109. 
Der Satz Accensi etc. kommt auch in dem Schreiben Karls über die Ver- 
besserung der kirchlichen Bücher vor, Jaffe*, Mon. Carol. 373; über das 
Schreiben vgl. v. Bethmann, im Archiv für ältere deutsche Geschichts- 
kunde X 301. 

2) Werner, Alcuin und sein Jahrhundert (Paderborn 1876) 37. 
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verkündet, wonach „vollkommen und ordentlich" bei jedem Of- 
ficium der „römische Gesang" angewendet werden sollte, wie 
es auch Karls Vater Pippin, „als er den gallikanischen Gesang 
abstellte, um Übereinstimmung mit dem apostolischen 
Stuhle und friedliche Eintracht mit der heiligen Kirche Gottes 
zu begründen," streng befohlen habe. 1 ) Auch sollte in den 
Klöstern und an den Bischofsitzen, besonders in den Knaben- 
schulen, für Reinheit des Textes bei Abschrift der gottesdienst- 
lichen Bücher Sorge getragen werden. Wenn ein Meßbuch ab- 
geschrieben werden müsse, sollten das nur „Männer gereiften 
Alters mit aller Sorgfalt" tun. 2 ) 

Zur vollkommenen „Übereinstimmung mit dem apo- 
stolischen Stuhle" konnte jedoch nur die Benutzung desselben 
Meßbuches, das der Papst in Rom gebrauchte, führen. Daher 
ist es nicht mehr als folgerichtig, daß Karl den Papst 
Hadrian um ein authentisches Sakramentar Gregors des Großen 
bitten ließ. 

Über die Zeit, wann Karl diese Bitte aussprach, sind wir 
nicht genauer unterrichtet. Wir wissen nur aus dem Antwort- 
schreiben des Papstes, das nach 784 und jedenfalls noch vor 
791 geschrieben wurde, daß es durch Vermittlung des Paulus 
Diakonus geschah. Derselbe zog sich nach der erwähnten Rom- 
reise, die er in Begleitung des Königs unternommen hatte, 
in das Kloster zu Monte Cassino zurück und beschäftigte sich 
dort mit Abfassung einer Sammlung von Homilien im Auftrage 



1) „Omni clero: [Monachi] ut cantum Romanum pleniter et ordi- 
nabiliter per noctnmale vel gradale officium peragant, secundum quod 
b. memoriae genitor noster Pipinus rex decertavit, ut fieret, quando 
Gallicanum cantum tulit, ob unanimitatem apostolicae sedis et sanctae 
Dei ecclesiae pacificam concordiam." Capit. Reg. Franc, ed. Boretius 
I 61. Mon. Germ. Legg. I 66. Duchesne, Origines du culte chrätien 8 
(Paris 1903) 102 sv. Abel- Sims on, Jahrbücher unter Karl dem Großen 
(Leipzig 1883) 277. 

2) „Et si opus est Evangelium, Psalterium et Missale scribere, per- 
fectae aetatis homines scribant cum omni diligentia/' Mon. Germ. 
Legg. I 60. 
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des Frankenherrschers. 1 ) Papst Hadrian spricht in dem Briefe 
zunächst seine Freude über siegreiche Erfolge des Königs und 
dessen Bemühen zur Verherrlichung der Kirche aus. Dann 
geht er zu einem neuen Punkte über, indem er schreibt: „In 
betreff des Sakramentars aber, das von unserm heiligen Vor- 
gänger, dem gottbegeisterten Papste Gregor, geordnet worden 
ist: so sollten wir das beigefügt Euch übersenden. Da schon 
vor längerer Zeit der Grammatiker Paulus uns um dies für 
Euch gebeten hat, haben wir es nach der Überlieferung unserer 
heiligen Kirche 2 ) durch den Benediktinerabt Johannes aus der 
Stadt Ravenna Eurer Königlichen Hoheit übersandt". 8 ) 

Von dieser Zeit an taucht im Frankenreiche eine ganz 
bestimmte Gruppe von Sakramentarienabschriften auf, die uns 
weitere Vorgänge bei der Ankunft jenes hadrianischen Exemplars 
erschließen lassen. 

1) Mon. Germ. Legg. I 45. Jaffe, Monumenta Carolina 372 a. 
Der Text bei Migne PP. lat. 95, 1169 sq. ist unbrauchbar. Vgl. dazu 
"Wieg and, Das Homiliarium Karls des Großen, auf seine ursprüngliche 
Gestalt hin untersucht: Studien zur Geschichte der Theologie und Kirche I 
(Leipzig 1897) Hft. 2, sowie Morin, Les sources non identifie*es de Tho- 
me*liaire de Paul Diacre, in der Revue be'ne'dictine XV (Mare"dsous 1898) 
400 sv. 

2) D. i, nach dem kirchlichen Gebrauche. Auch die Antiphonarien 
waren ins Frankenreich stets durch eigene Abgesandte, meist Benedik- 
tiner, übersandt worden. 

3) De sacramentario vero a sancto disposito praedecessore Dostro 
deifiuo Gregorio papa : immixtum vobis emitteremus. Jam pridem Paulus 
grammaticus eum a nobis petente [sie!] seeundum sanetae nostrae ec- 
clesiae traditionem per Johannem monachum atque abbatem civitatis 
Ravennantium vestrae regali emisimus excellentiae. Ep. Hadr. 92, Jaffa, 
Cod. Carol. 274 bei Migne, PP. lat. 98, 436. Probst, der die Ansicht 
vertritt, daß Hadrian ein antiquiertes, aus Gregors Zeit selbst her- 
rührendes Exemplar dem Kaiser übersandte, wollte anfangs (Duchesne 
über die drei ältesten römischen Sakramentarien, in der Innsbrucker 
Zeitschr. f. kath. Theologie XV. 1891) in obiger Stelle „immixtum" mit 
„unverändert* 1 übersetzen; später nahm er selbst diese Deutung zurück 
(Die ältesten römischen Sakramentarien und Ordines, S. 316 Anm. 1). 
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3. 
Die Aufnahme des Gregorianums im Frankenreiche. 

Weil sich in den fränkischen Meßbüchern viele Feste und 
eigene Formulare, besondere Präfationen und bischöfliche Segen- 
sprüche (benedictiones episcopales) fanden, die bei Volk oder 
Geistlichkeit einmal beliebt geworden waren, scheint man am 
fränkischen Hofe anfangs Bedenken getragen zu haben, das 
vom Papste übersandte Buch in Gebrauch zu nehmen. Man 
wollte keinesfalls auf liebgewonnene Gebräuche verzichten 
und verfaßte daher schließlich zum Gregorianum einen An- 
hang, dessen erster Teil vorwiegend gelasianische Messen, 
dessen zweiter Teil gallikanische Präfationen und Benediktionen 
und die im Gregorianum fehlenden Formulare für die niederen 
Weihen enthält. Nach dem vielmals abgedruckten Prologe 
dieses Anhangs 1 ) sollte die Benutzung des Gregorianums ver- 
bindlich sein; aus den Zusätzen sollte jedoch der Priester 
auswählen können, was ihm gefiel. 2 ) Letztere waren, um einen 
heutigen Ausdruck zu gebrauchen, ad libitum sacerdotis bei- 
gefügt. 

Aus diesem Anhange, als dessen Verfasser bzw. Kompilator 
heute mit Recht Alkuin gilt, 8 ) wurden überall die Sonntags- 



1) Pamelius, Liturgica Latinorum (Colon. 1571) II 388, ebendort 
in allen späteren (Titel-) Auflagen. Gerbert, Vetus Hturgia Alemannica 
(S. Blas. 1776) I 89. E. Ranke, Das kirchliche Perikopensystem ans 
den ältesten Urkunden der römischen Liturgie dargelegt und erläutert 
(Berlin 1847) 70 ff. Muratori, Liturgia Romana vetus (Venetiis 1748) 
II 271. Dümmler, in Forschungen zur deutschen Geschichte VI 124 f. 
Probst, Die ältesten römischen Sakramentarien und Ordines 366 ff. 

2) Si cui autem placent ea, quae sine fastu arrogantiae, summo 
studio pioque amore collegimus, suscipere precamur, . . . Si vero super- 
flua vel non necessaria sihi illa iudicaverit, utatur tantum patris (i. e. 
S. Gregorii) opusculo,quod minime respuere sine sui discrimine potest, . . . 
Prologus, 1. c. 

3) Schon der Micrologus c. 60 (Migne, PP. lat. 151, 974 sqq.) nennt 
diesen als Verfasser. Pamelius glaubte auf Grund einer Randnotiz 
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messen angenommen. Das Gregorianum hatte nämlich im 
Unterschied vom fränkischen Gelasianum noch nicht für 
jeden Sonntag eine bestimmte Messe. An den Bischofs- 
kirchen schrieb man natürlich auch die Formulare für die 
niederen Weihen ab. Später kamen neuere Feste und ge- 
wisse Votivmessen hinzu, die Alkuin um das Jahr 800 für 
die einzelnen Tage der Woche (de trinitate etc.) verfaßt 
und den Mönchen des St. Vedastus-Klosters in Nordfrank- 
reich, 1 ) sowie denen des Klosters Fulda zugeschickt hatte. 3 ) 
Alles dieses schrieb man bald in den Text des Gregorianums 
selbst hinein, bald auch bildete man Supplemente der ver- 
schiedensten Art daraus. 

Über die Einführung des Gregorianischen Sakramentars 
scheint kein förmliches Kapitulare erfolgt zu sein. „Wir be- 
sitzen zurzeit keinen Text, welcher in präzisen, klaren Aus- 
drücken von Seiten Karls des Großen die Einführung des 
Sacramentarium Gregorianum im Frankenreiche verordnete." 8 ) 
In königlichen Erlassen und Synodalbeschlüssen vom Ende 
<les 8. und Anfang des 9. Jahrhunderts wird stets im all- 
gemeinen, wie vom „römischen Gesang", so auch vom „römischen 
Meßritus" gesprochen, der jetzt in allen Kirchen, besonders 
an den Bischofsitzen, anzuwenden sei. Im Oktober des Jahres 
802 wird im Palaste zu Aachen in großer Bischofsversammlung 
beschlossen, keinen zum Priester zu weihen, der nicht . . . 



einer seiner Kölner Hss. den Abt von St. Gallen und Weißenburg Gri- 
moldus (f 872), der Benediktiner Menard in der Vorrede zu seiner 
Ausgabe des Gregorianums einen Presbyter Eodradus als solchen ansehn 
zu können. Doch haben neuestens Bäumer, a. a. 0. 251 ff. u. Ebner, 
a a. 0. 386 f., Tgl. Thalhof er, Handbuch der katholischen Liturgik* 
(Freiburg 1894) I 75, die Autorschaft Alkuins überzeugend nachgewiesen. 

1) Alcuini ep. 224 bei Wattenbach- Dümmler, Monumenta 
Alcuiniana (Bibliotheca rerum Germanicarum VI), Berolini 1878, p. 729. 

2) Alcuini ep. 186 1. c. 666 sq. Über eine ähnliche kompilatorische 
Tätigkeit Alkuins vgl. F. Cabrol, La messe de Flacius Illyricus in 
Revue Bene*dictine (Mar^dsous 1905), p. 161—164. 

3) Bäumer, a. a. 0. 268, Anm. 2. 
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„4. die Messe nach dem römischen Ordo kenne und ver- 
stehe, . . . 

7. an den festgesetzten Feiertagen das Officium nach dem 
römischen Ritus zu singen wisse". 

Jeder Geistliche müsse erlernen: ... 

„4. das Sakramentalbuch, den Meßkanon, und wie die 
Privatmessen nach Zeit und Verhältnis abzuändern sind, . . . 

9. den nächtlichen römischen Gesang, 

10. ebenso den zur Messe, . . .". *) 

Bevor Karl diese Aachener Synode verließ, etwa im 
Anfang Februar 803, schärfte er, wie die Annalisten berichten, 
der gesamten Geistlichkeit noch einmal die genaue Beobachtung 
des römischen Ritus und Gesanges ein. 8 ) In dem Kapitulare 
von Diedenhofen vom Jahre 805 wird endlich befohlen, daß die 
Sänger, die nach Metz geschickt worden waren, um den Ge- 
sang zu erlernen, nach ihren Klöstern oder Kirchen zurück- 
kehren sollen, damit sie die übrigen „nach der Ordnung und 
Weise der römischen Kirche" weiter unterrichten könnten. 8 ) 

Hierzu kommt, daß Karl selbst, wie der Mönch von 



1) Binterim, Gesch. d. deutsch. Konzilien II 288, vgl. die folg. 
Anm. Auffallende Abweichungen des gallikanischen Ritus, wie Friedens- 
kuß vor der Konsekration, Verlesen der Diptycha vor dem Offertorium 
u. a., wurden auf dem Frankfurter Konzil v. 794 verboten. Binterim 
218 u. 244. Die Statuten zu Salzburg v. 799 ordnen die Feier des 
Aschermittwochs und der Kartage „nach dem römischen Ritus". Bin- 
terim 228. In den Visitationsfragen von 802 heißt es: Missam vestram 
secundum ordinem Romanum quomodo nostis vel intellegitis? Boretius 
I 284. Vgl. Mönchemeyer, a. a. 0. 6 f. Binterim II 449f. 

2) Binterim, a. a. 0. II 321. Die Annales Moissiacenses berichten: 
Mandavit, ut unusquisque episcopus in omni regno vel imperio suo, ipsi 
cum presbyteris suis officium, sicut psallit ecclesia Romana, facerent. 
Mon. Germ. hist. SS. I 306. 

3) Binterim, a. a. 0. II 288: Ut cantus discatur et secundum 
ordinem et morem Romanae ecclesiae fiat, et ut cantores de Metis rever- 
tantur. Im Jahre 790 hatte übrigens Papst Hadrian zwei neue römische 
Kantoren, Petrus und Romanus, mit Abschriften des Gregorianischen 
Antiphonars ins Frankenreich gesandt. Vi v eil, a. a. 0. 55. 

S tapp er, Karls des Großen Römisches Meßbuch. 2 
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St. Gallen berichtet/) den Chordienst überwachte, entsprechend 
seiner strengen Weisung, nur sorgfältig korrigierte gottes- 
dienstliche Bücher zu gebrauchen. 2 ) Man nehme hinzu die 
Bemerkungen Alkuins in der Vorrede zu seinem Anhang, daß 
man „das Werk des h. Vaters Gregor ohne die größte eigene 
Gefahr durchaus nicht verschmähen dürfe." Alles dieses mußte 
bei den Zeitgenossen die Überzeugung hervorrufen, daß allein 
das Gregorianum den rechten „Römischen" Ritus enthalte 
und daß man in der Folge nur dieses weiter verbreiten dürfe. 
Nur so erklärt sich die große Zahl der Abschriften, die von 
jener Zeit an im Reiche der Karolinger entstanden und all- 
mählich alle anderen Sakramentarien verdrängten. In Deutsch- 
land wurde Gregors Meßbuch . vervielfältigt zu St. Gallen, 
dann zu Reichenau, Essen, Fulda> Bamberg, Freising, Eichstätt, 
Tongern, Korvei, Würzburg, Hersfeld, Regensburg, Hirschau, 
Sankt Blasien und Sankt Georgen im badischen Schwarz- 
wald, weiterhin zu Metz, Brügge, Gent, in Frankreich zu 
Öoissons, Tours, Chartres, Orleans, Lyon, Rouen, Paris, Auxerre, 
Saint -Wandrille, Saint -Evroult, Saint -Riquier, Cluny, Troyes, 
Marmoutiers, Corbie, Le Mans, Arles, Beauvais, in Italien 
zu Verona, Monza, Ivrea, Bologna, Padua, Udine, Florenz 
u. v. a. O. 8 ) 

4. 
Die Handschriften. 

Den Versuch einer Gruppierung der Handschriften römischer 
Sakramentarien hat zum ersten Male Adalbert Ebner ge- 



1) Jaffe% Monumente Carolina 638. 

2) Das Kapitulare: Volumus ... ut in ecclesiis libri canonici 
veraces habeantur, sicut iam in alio capitulare saepius mandavimus 
(Mon. Germ. Legg. I 147) gilt zwar einigen als unecht. Vgl. jedoch 
das Kapitulare Ludwigs des Frommen, Mon. Germ. Legg. I 279. 

3) Vgl. Vivell, a. a. 0.58; Ebner, a. a. 0. 380ff.; Delisle, Me- 
moire sur d'anciens Sacramentaires, in Memoires de TAcad^mie des in- 
scriptions XXII, 1. 
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macht. 1 ) Mit Recht bemerkt dieser eifrige Forscher, der 
mehrere Hundert italienischer Handschriften, in Rom allein 152, 
persönlich untersucht hat, daß es sich bei dem jetzigen Stand 
der Kenntnis der in Betracht kommenden Handschriften noch 
nicht um abschließende Ergebnisse handeln könne. Doch wird 
man seine Richtlinien für einen allgemeinen Überblick über 
das weitzerstreute und äußerst mannigfaltige Material sicherlich 
mit Dank annehmen müssen. 

Bei der Beurteilung der gregorianischen Handschriften ist 
vor allem die Art und Stellung des Anhanges zu beachten. 
Man rechnet am besten als 

I. Gruppe: das Gregorianum mit dem regulären, d. i. dem 

Alkuinischen Anhange*), 
IL Gruppe: das Gregorianum mit irregulären Supplementen. 

Weil aber die Benutzung eines Anhanges unbequem 
empfunden wurde, schrieb man bald schon einzelne Teile des- 
selben, z. B. die Sonntagsmessen, bald sogar alle Teile gleich 
in den Text des Gregorianums an entsprechender Stelle hinein. 
Dadurch erhalten wir: 

HI. Gruppe: das unvollständig fusionierte Gregorianum, 
IV. Gruppe: das vollständig fusionierte Gregorianum. 

Für unsere Zwecke sind fast nur die weniger zahlreichen 
Handschriften der ersten und zweiten Gruppe von Wert, da 
sie allein das reine Gregorianum erkennen lassen. Wir nennen 
zunächst die beiden vatikanischen Handschriften, die Muratori 
für seine Ausgabe benutzte: 



1) Quellen und Forschungen zur Geschichte und Kunstgeschichte 
des Missale Romanum im Mittelalter. Iter Italicum (Freiburg 1896) 373 ff. 

2) Ebner rechnet als I. Gruppe das Gregorianum ohne jeden An- 
hang; doch kann er dafür nur als einziges Beispiel das Ms. lat. 2292 
der Nationalbibliothek zu Paris (IX. s.) anführen. Dasselbe enthält aber 
einige fremde Zusätze und einen späteren irregulären Anhang, so daß 
es nach freundlicher Mitteilung des Herrn Edm. Bishop, der es ein- 
gehend untersucht hat, für eine Edition des „Gregorianums" nicht in 
Betracht kommen kann. 
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1. Der Codex Ottobonianus 313 stammt ohne Zweifel 
aus der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts. 1 ) Ursprünglich 
war er für die Kirche St. Clodoald (St. Cloud) bei Paris be- 
stimmt. In Nachträgen, die von anderer Hand am Rande oder 
auf leeren Seiten angefertigt wurden, enthält er unter den no- 
mina canonicorum Parisiensium auch den Namen Ercänradus 
episcopus. Es hat aber zwei Bischöfe dieses Namens in Paris 
gegeben: Ercanrad I. lebte um 775; Ercanrad H. wohnte 835 
einer Synode zu Diedenhofen bei und starb 853. 

2. Der Codex Reginensis 337 wurde früher für älter 
gehalten, als er in Wirklichkeit ist, da man im Exsultet über 
papa illo den Namen Adriano übergeschrieben fand 2 ) und dies 
auf Hadrian I. (772 — 795) bezog. Indes entdeckte Edm. Bishop 
unter dem Namen Hadrians Spuren des radierten Namens 
Nicolaus' I. (858 — 867), so daß unter Hadrian nur der zweite 
Papst dieses Namens (867 — 872) verstanden werden kann. 
Demnach dürfte die Handschrift etwas jünger als die vorige, 
jedoch immerhin vor 867 vollendet worden sein. 8 ) 

Die beiden genannten Handschriften, jetzt in der Vatika- 
nischen Bibliothek zu Rom, gehören der I. Gruppe an und 
werden wohl dauernd den größten Wert behalten. Von anderen 
Handschriften nenne ich nur einige Beispiele aus Deutschland, 
die ich persönlich einsehen konnte. Zur ersten Gruppe können 
davon zwei Kölner Codices gerechnet werden: 

3. Der Cod. 137 der Kölner Dombibliothek enthält 
in der Schrift des 9. Jahrhunderts ein gregorianisches Sakra- 
mental mit dem regulären Anhange, den Alkuinischen Votiv- 



1) Muratori, 1. c. I 72 sq. Die notwendigen Berichtigungen bei 
Ebner, a. a. 0. 231 f. Vgl. auch Opera S. Gregorii, Praef. in libr. sacr. 
bei Migne 78, 11, wo die Hs. allerdings, weil sie eine Zeitlang der 
Königin Christine von Schweden angehörte, Cod. Reginae Sueciae ge- 
nannt wird. Thomasius hielt sie für „longe antiquior" als den nach- 
folgenden Cod. Reginensis 837. Gerbert, Vetus liturgia alemannica, 
Disq. II c. 1 n. 20, p. 88. 

2) Facsimile bei Muratori I 84—85. Probst, Sakram. u. Or- 
dines 306 verlegt dies irrtümlicherweise in den Cod. Ottobonianus. 

3) Muratori, 1. c. I 77 sqq. Ebner, a. a. 0. 456. 
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messen und vielen Benediktionen, jedoch ohne Ordinationen. 
In einer von anderer Hand beigefügten Litanei wird für den 
König Arnolfus (Arnulf von Kärnten 887—899, seit 896 Kaiser) 
und Bischof Herimannus (B. Hennann von Köln 889 — 925) 
gebetet. Demnach dürfte die Handschrift vom Ende des 
9. Jahrhunderts seiü. 

4. Der Cod, 88 der Kölner Dombibliothek soll zwei- 
bis dreihundert Jahre jünger alq der vorige sein. 1 ) Inhaltlich 
steht er demselben aber sehr nahe, ja, Du mm ler 2 ) hält auch 
seine Schrift für eine solche des 9. Jahrhunderts. Vor Beginn 
des Prologs zum Anhange weist er (fol. 104 v ) den merkwürdigen 
Zusatz auf: Explicit liber Gregorii. Incipit praefatio libri 
secundi a venerabili Grimoldo abbate ex opusculis sanctorum 
patrum excerpti. Dadurch veranlaßt schrieb Pamelius, der 
diese Handschrift an erster Stelle zu seiner Ausgabe des 
Gregorian ums benutzte, die Autorschaft am Anhange, wie oben 
schon erwähnt, dem Abte Grimoald von St. Gallen (f 872) zu. 

Zur IL Gruppe gehört: 

5. ein (unsigniertes) Sakramentar der Mainzer Semi- 
narbibliothek. Dasselbe ist, soweit es das Gregorianum und 
sein irreguläres Supplement enthält (fol. 1 — 129 — 155), sicher- 
lich im 9. Jahrhundert, jedoch nach 834 geschrieben worden. 8 ) 
Die Nachtrage des letzten Teiles (fol. 156 — 204) entstammen 
dem 10. Jahrhundert. 4 ) 

1) Vgl. Jaffa- Wattenbach, Ecclesiae Coloniensis Codices (Bero- 
Hni 1874) 56 ff. 

2) Forschungen zur deutschen Geschichte VI 123 f. 

3) Im Supplement findet sich die missa SS. Sergii et Bacchi 
(fol. 130 v ), die erst Bischof Otgar 834—847 in Mainz einführte. Vgl. 
Falk, Mainzer Dombibliothek S. 115. Daniel, Codex liturgicus eccle- 
siae universae (Lipsiae 1847) I 11, hatte sich sogar für das 8. Jahr- 
hundert entschieden. 

4) Stock, Handschriftl. Katalog der Seminarbibliothek (1906), 
S. 105 f. Probst u. Kellner glauben ca. 840 als Jahr der Abschrift 
des Gregorianums annehmen zu dürfen, da das um diese Zeit in Deutsch- 
land eingeführte Allerheiligenfest nur im Anhange, und nicht im Texte 
des Gregorianums selbst steht (Probst, Sakramentarien u. Ordines 310, 
Kellner, Heortologie* 280). 
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Zur III. bzw. IV. Gruppe kann man zwei Düsseldorfer 
Handschriften rechnen, nämlich: 

6. Der Cod. Dl der Landesbibliothek zu Düssel- 
dorf enthält nach Teilen des Alkuinischen Anhanges (Bene- 
diktionen für den Klostergebrauch) das Gregorianische Sakra- 
mentar mit Einfügung der Sonntagsmessen und einigen gela- 
sianischen Zusätzen. Er wurde zu Lebzeiten des Bischofs 
Altfrid von Hildesheim (f 874) für das von diesem gegründete 
Frauenstift zu Essen a. d. Ruhr hergestellt. 1 ) 

7. Im Cod. D 2 der Landesbibliothek zu Düssel- 
dorf, der etwa 100 Jahre jünger sein dürfte 2 ), liegt ein voll- 
ständig fusioniertes Gregorianum vor. 

Als V. Gruppe kann man noch, wenn man will, jene 
Handschriften rechnen, in denen ein Gelasianum vollständig 
nach gregorianischem Vorbilde umgearbeitet ist, und zwar 
so, daß nicht nur der Kanon und die Anordnung der Messe, 
sondern auch wenigstens die Mehrzahl der Orationen durch die 
betreffenden gregorianischen Stücke ersetzt sind. Ebner 8 ) hat 
diese Handschriften als gregorianisierte Gelasiana bezeichnet 
und zählt sie als zweite Gruppe des Gelasianums. Zu dieser 
Art gehört der sog. Codex S. Eligii, den Menard seiner Ausgabe 
des Gregorianums zugrunde legte, wiederholt bei Migne, sowie 
der Cod. Phillippiens. 1667 der Königl. Bibliothek zu 
Berlin, der im 9. Jahrhundert vollendet wurde, und selbst 
noch die Prachthandschrift, Cod. theol. 690 derselben 
Bibliothek, die unter Bischof Sigbert (1022—1036) für den 
Mindener Dom hergestellt wurde. 4 ) Alle derartigen Hand- 
schriften können höchstens zur Textrezension solcher Stücke 
dienen, die anderswoher schon als gregorianisch nachweis- 
bar sind. 

Auf eine deutsche Handschrift von hohem Alter, Cod. 191 



1) Vgl. auch Kellner, Heortologie* 291. 

2) Bäumer, a. a. O. 244. 

3) A. a. 0. 376 ff. 

4) Vgl. Val. Rose, Handschriften -Verzeichnis d. Kgl. Bibl. (Ber- 
lin 1908) U, 2. 
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von Donaueschingen, macht Bäumer 1 ) aufmerksam; er 
glaubt, daß sie vor 830 in Reichenau geschrieben sei. Nach 
den Andeutungen Bäumers wird man sie der II. Gruppe zu- 
rechnen müssen. Von den französischen Handschriften, über 
die Delisle berichtet 3 ), scheinen der Cod. 159 zu Cambrai, 
angeblich im Jahre 812 vollendet, und Cod. 19 aus Autun, 
um 845, die wichtigsten zu sein. Unter den italienischen, die 
Ebner beschrieben hat, verdienen Cod. 86 und Cod. 91 der 
Kapitelsbibliothek zu Verona, sowie Cod. II 7 der Kapitels- 
bibliothek zu Modena, alle aus dem 9. Jahrhundert, besonders 
erwähnt zu werden. 



5, 
Die Druckausgaben. 

Aus dem Gesagten ergibt sich schon die Bewertung der 
bisherigen Druckausgaben: 

1. Als erster gab Jacobus Pamelius 1571 das Grego- 
rianum hauptsächlich nach dem oben erwähnten Cod. 88 der 
Kölner Dombibliothek heraus. 8 ) Daneben benutzte er eine 
Utrechter, zwei Genter und eine Aldenburger Handschrift, die 
aber alle jünger wie die Kölner waren. Da er im Druck die 
Herkunft der einzelnen Teile nicht deutlich erkennbar macht 
und sich außerdem willkürliche Umstellungen erlaubt, so ist 
seine Ausgabe wenig brauchbar. 

2. Die zweite Ausgabe besorgte 1593 Angelus Rocca 
nach dem Cod. lat. 3806 der Vatikanischen Bibliothek >) Der- 



1) A. a. 0. 265, Anm. 3. 

2) Memoire sur d'anciens sacramentaires , zugleich Memoires de 
l'Academie des inscriptions, t. XXXII, l re partie. 

3) Pamelius, Liturgicon ecclesiae Latinae (Litnrgica Latinorum), 
Coloniae 1571 (spätere [Titel-]Auflagen 1610, 1675), 2 volumina. 

4) A. Rocca, Sacramentarium Gregorianum, Romae 1593, aueh 
inter Opera S. Gregorii, Romae 1596/97. Vgl. Georgias, De lit. Rom. 
pontif. II, p. CXLIX. 
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selbe stammt aus Fulda, wo er kurz vor dem Jahre 1000 ge- 
schrieben wurde, und enthält ein unvollständig fusionierte» 
Gregorianum der III. Gruppe. 

3. An dritter Stelle gab der Mauriner Menard ein Sakra- 
mentar als Gregorianum heraus. 1 ) Er entdeckte nämlich im 
Kloster des h. Petrus zu Corbie in der Picardie eine Hand- 
schrift mit der Aufschrift: „Sancti Gregorii papae liber sacra- 
mentorum" und dem auf der Rückseite befindlichen Titel: 
„Missale S. Eligii". Er hielt das Sakramentar sogar für vor- 
karolingisch. Da aber der Codex S. Eligii die Messe auf das 
Fest Allerheiligen enthält, das erst Kaiser Ludwig nach 835 auf 
Andringen des Papstes Gregor IV. und unter Zustimmung der 
Bischöfe in Gallien und Deutschland einführte, kann das Buch 
unmöglich vorher geschrieben sein. Es stellt sich inhaltlich 
als ein nach dem Gregorianum vollständig überarbeitetes Gela- 
sianum dar; ein gutes Drittel der Orationen ist dabei gela- 
sianisch geblieben. 

Daneben benutzte Menard noch einen Cod. Rodradi, der 
etwa um 853 geschrieben worden sei und den sonst unbe- 
kannten Presbyter Rodradus als Kompilator des Anhangs be- 
zeichne. 

Leider ist diese unbrauchbare Ausgabe Menards in die 
Maurin er- Ausgabe der Werke des h. Gregor 2 ) und, wegen de» 
gelehrten Kommentars, den Menard dazu verfaßt hatte, auch 
in Mignes Sammlung aufgenommen worden. 8 ) Wegen der 
vielen gelasianischen Bestandteile kann nicht dringend genug 
vor der Benutzung dieser leicht erreichbaren Ausgabe gewarnt 
werden. 



1) HugoMenardus, Liber sacramentorum S. Gregorii, Parisiis 1642. 

2) S. Gregorii Opera omnia (Parisiis 1705), tom. III. 

8) Migne, Patrologiae cursus completus, series latina, 78, 1—264. 
In den Fußnoten werden dort allerdings Vergleiche mit einigen anderen 
Hss. und der Ausg. Muratoris geboten. Unrichtig ist es jedoch, wenn 
im Freiburger Kirchenle^kon* VIII 30 (Art. „Liturgie") gesagt wird, 
daß Migne den Text der Ausgabe Muratoris wiederhole. 
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4 Die verhältnismäßig beste Ausgabe ist die, welche 
L. A. Muratori 1748 im zweiten Bande seiner Liturgia Ro- 
mana vetus 1 ) veranstaltete. Er druckte den Text des oben 
genannten Cod. Regin. 337 der Vatikanischen Bibliothek ab 
und gab in den Anmerkungen die Abweichungen des Cod. 
Ottobon. 313, da er den ersteren für alter hielt als den 
letzteren. Heute hat sich das umgekehrte Verhältnis heraus- 
gestellt. Außerdem hat Muratori einigemal die Anordnung 
seiner Vorlagen verlassen, ohne darauf auch nur in einer Fuß- 
note aufmerksam zu machen. Nicht nur die Ordinationen, 
sondern auch die Formulare der Kirchweihe, Votivmessen u. ä. 
aus dem Gregorianum selbst hat er an den Schluß des Alkui- 
nischen Anhanges gestellt. Dieser Irrtum hätte um so eher 
auffallen müssen, als nun bisweilen auf Stellen zurück- 
verwiesen wird, die bei Muratori erst am Schlusse des Alkui- 
nischen Anhanges folgen. 2 ) 

Da demnach alle bisherigen Ausgaben des Gregorianums 
nicht unbedeutende Mängel aufweisen, wäre eine baldige Neu- 
ausgabe zu wünschen. Vorläufig möge die nachfolgende aus- 
führliche Inhaltsangabe einige Dienste leisten. 



1) L. A. Muratorius, Liturgia Romana vetus tria sacramentaria 
complectens, Leonianum scilicet, Gelasianum et antiquum Gregorianum. 
2 tomi (Venetiis 1748). Neudrucke unter den gesammelten Werken 
Muratoris Arezzo 1767—1780, Venedig 1790—1810. 

2) So wird Muratori p. 271 verwiesen auf eine Oration, die erst 
p. 357 gedruckt ist, und p. 212 sogar mit Angabe der Bemerkung des 
Ottobonianus: „Aliae orationes sicut in Gregoriano babentur: Bespice etc. 44 
auf p. 265. Schon Probst (Sakr. u. Ordines 306) hatte, auf eine Be- 
merkung der Mauriner über den Cod. Ottobon. gestützt, Unordnung in 
der Ausg. Muratoris vermutet; Ebner hat dieselbe dann unter Ver- 
gleich des Ottobonianus und mit Hilfe von Notizen des Prof. Ehrens- 
berger über den Cod. Reginensis in seinem lter Italicum, S. 241 f. u. 
231 f., im einzelnen nachgewiesen. 
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6. 
Die Bestandteile des Gregorianums. 

Titel. Die Überschrift lautet in der Regel: In nomine domini 

incipit liber sacramentorum de circulo anni [expositusj a sancto 
Gregorio papa Romano editus[, ex authentico libro bibliothecae 
cubiculi scriptus]. 1 ) Das Eingeklammerte findet sich in der 
Mehrzahl der Handschriften nicht. 2 ) 

Mehrere Handschriften behandeln sacramentorum (ohne liber) als 
Neutrum singularis und setzen dementsprechend expositum, editum und 
scriptum. 8 ) Muratori hat außerdem eine falsche Interpunktion, indem 
er das Komma vor expositum und editum setzt (p. 1), 

Unter cubiculum verstehen die meisten nach Vorgang Menards (nota 3 
ad Sacr. Greg.) die Sakristei der basilica S. Petri in Rom; in den Ordines 
wird sonst die Sakristei secretarium *) und der Aufbewahrungsort der 
Bücher scrinium oder archivum 6 ) genannt. Einige Handschriften setzen 
statt cubiculi das Wort capituli oder auch ecclesiae Romanae. 6 ) 

Die Sakramentarien der V. Gruppe erwähnen bisweilen in der 
Überschrift den Papst Gelasius oder zeigen ihn im Bilde. So tragt 
die Berliner Prachthandschrifb, Cod. theol. 690, den Titel: In nomine 
domini nostri Jesu Christi incipit liber sacramentorum a sancto Gregorio 
papa editus sive emendatus ex Gelasiano. In derselben Handschrift 
wird f. 109 die gregorianische Taufweise mitgeteilt: Ex authentico libro 
sancti Gregorii papae. Im Bilde kommen die beiden Päpste nebenein- 
ander vor im Cod. D 2 zu Düsseldorf, sowie im Fuldaer Cod. theol. 231 
(Sakramentar des X. s.) zu Göttingen. 



1) Facsimile aus dem Wiener Cod. Lambecii (s. IX) bei Migne 
PP. lat. 78, 23 f 

2) Es fehlt z. B. im Cod. Ottobon. 313 und im Mainzer Sakramentar; 
vgl. auch Ebner 67, 247, Delisle n. 16, 18, 19 sv. 

3) Cod. Reginens. 337 zu Rom, Cod. 86 zu Verona und Cod. II 7 
zu Mo den a. Zu den italien. Hss. vgl. stets Ebner, a. bz. 0. 

4) Ord. Rom I, 5 bei Migne, PP. lat. 78, 939. In den Briefen 
Gregors des Großen (Greg. 1. V. ep. 56, p. 787) wird sie auch Saluta- 
torium genannt; vgl. Grisar, Geschichte Roms und der Päpste (Frei- 
burg 1901) I 788. 

6) De Rossi, De origine, historia, indicibus scrinii et bibliothecae 
sedis apostolicae in H. Stevenson jr., Codices Palatini latini (Romae 
1886) p. XXX sqq. Grisar, a. a. 0., I 168f. 

6) Cod. II 7 zu Modena, Cod. Laur. Conv. soppr. 238 zu Florenz. 
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Unter der besonderen Überschrift „Qualiter missa Romana l Teü 
celebratur" findet sich im Gregorianum an erster Stelle ein ^ Mu ^ rin » 
kurzer Ordo missae, der als Teile der Messe Introitus, Kyrie, 
Gloria (eventuell Letania), Oratio, Apostolus (d. h. Epistel), 
Gradalis (Graduale) seu Alleluia, Evangelium, Offertorium und 
Oratio super oblata (d. h. Sekret) kurz aufzählt. Dann wird 
der Wortlaut der Praefatio communis, des Sanctus und hieran 
anschließend des ganzen Kanons, bis zum Agnus Dei ein- 
schließlich, mitgeteilt. Alle Texte stimmen, abgesehen von un- 
wesentlichen Varianten, mit denen des heutigen Missale Ro- 
manum überein. 

In der Missa quotidiana war in alter Zeit mit dem Kyrie eine 
längere Reihe von Fürbitten (Oratio pro fidelibus) verbunden gewesen. x ) 
Wohl als Ersatz hierfür trat die Letania ein, die an gewissen Tagen vor 
Beginn der Messe mit Prozession gehalten wurde. Dann fiel Gloria und 
Alleluia aus. Ersteres durfte vom Bischöfe an allen Sonn- und Feier- 
tagen gesprochen werden. Priester durften es nur Ostern singen, später 
auch jedesmal, wenn sie in Gegenwart des Bischofs zelebrierten;*) zuletzt 
wurde es allgemein gestattet. 8 ) 

Während im Gelasianum der Kanon noch in Verbindung mit der 
missa quotidiana vorkommt, erscheint er im Gregorianum ganz los- 
gelöst von derselben an der Spitze des Bandes. Die vollständige Aus- 
bildung des Kirchenjahres hat nämlich die missae quotidianae zu dieser 
Zeit schon entbehrlicher gemacht. 

Unter den Varianten des Kanons ist das Fehlen der Schlußformel: 
„et omnibus orthodozis atque catholicae et apostolicae fidei cultoribus u 
beim ersten, und des Satzes : „pro quibus tibi ofiferimus vel u beim zweiten 
Gebete von einiger Bedeutung. Die nachträgliche Beifügung läßt auf 
das Aufhören der Oblationen von Seiten der Gläubigen schließen. Im 
Cod. Dl zu Düsseldorf ist es von anderer Hand nachgetragen. Be- 
sondere Beachtung verdient, daß die dreimalige Aufzählung von Heiligen, 



1) Probst, Liturgie der drei ersten christlichen Jahrhunderte 
(Tübingen 1870) 370 u. Die Abendländische Messe vom 6. bis 8. Jahr- 
hundert, 233. 

2) Daher ändern einige Handschriften den Satz „si episcopus fuerit" 
in „si episcopus adfuerit"; z. B. Cod. D 2 in Düsseldorf und Cod. 1275 
in Lucca; vgl. Beiß el in Zeitschr. f. christl. Kunst (Düsseldorf 1894) 79 f. 

3) So läßt der Cod. 88 zu Köln den Zusatz „A presbyteris . . . solo 
in pascha u ganz aus. 
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im Communicantes, Nobis quoque und Libera, ganz mit der heutigen 
übereinstimmt. Wenn in den Handschriften zuweilen einige Heilige 
mehr genannt werden, kann man in der Regel daraus die örtliche 
Provenienz der Handschrift erschließen. Die beiden Kölner Sakramen- 
tarien haben im Communicantes zugefugt: Martini, Gregorii, Augustini, 
Hieronymi, Benedicti, der Cod. 88 dazu noch: Bonifatii, Albani. Der 
Düsseldorfer Cod. D 2 hat: Dionysii, Rustici, Eleutherii, Hylarii, 
Martini, Augustini, Gregorii, Hieronymi, Benedicti, der Düsseldorfer 
Cod. D 1 dieselben Namen von anderer Hand am Rande nachgetragen. 
Im Libera hat der Cod. Ottobon. 313 den Zusatz: necnon et beato 
Dionysio martyre tuo atque pontifice cum sociis suis Rustico et Eleu- 
therio et beato Clodoaldo confessore tuo. Im Kölner Cod. 187 findet 
sich an dieser Stelle eingeklammert: necnon et beato Cyriaco martyre 
tuo et sancto Martino confessore tuo; im Düsseldorfer Cod. D 1 hat 
eine spätere Hand an den Rand geschrieben: necnon sanctis martyribus 
tuis Stephano, Sixto, Laurentio atque Vito. 

Auffallend erweise fehlt in einigen Handschriften, z. B. im Mainzer 
Sakramentar, das Memento pro defunctis, während sich in anderen 
dagegen, z. B. im Düsseldorfer Cod. D 2, ein neues Memento pro 
sacerdote ipso hinter dem Gebete Supplices findet. 1 ) Auch das Agnus 
Dei fehlt in einigen Handschriften; es ist nämlich erst nach Gregors 
Tode seinem Sakramentar zugefügt worden. Der Liber pontificalis be- 
richtet, daß Papst Sergius (687 — 701) es angeordnet, oder wie Probst 
erklärt, seinen Gesang obligatorisch gemacht habe. 8 ) 

n. Teil An zweiter Stelle werden im Gregorianum die Ordinations- 

(Muratori ii, fo^^are fft r die Bischofs-, Priester- und Diakonweihe mit- 

357 — 361). ^ .. J 

geteilt. Unter der Überschrift „Bwteclidio episcoporum" stehen 
zuvorderst die Orationen Adesto, Propitiare und das Konse- 
krationsgebet Deus honorum omnium. Hierauf folgt Sekret, 
Hanc igitur und Postcommunio der Weihemesse. 8 ) Unter dem 



1) Es ist dasselbe, was Ebner 419 im Wortlaut mitteilt. Eine 
spätere Hand hat es rings schwarz umrandet. Vgl. a. a. 0. 421 f. 

2) Hie statuit, ut tempore confractionis Dominici corporis „Agnus 
Dei, qui tollis peccata mundi, miserere nobis" a clero et populo decan- 
tetur. Lib. Pontif. vgl. Probst, Die Abendländische Messe vom 5. bis 
8. Jahrhundert, 261. 

3) Pontificale Romamim (editio typica, Ratisbonae 1888), pars I, 
De consecratione electi in episcopum. Das Konsekrationsgebet ist heute 
zu einer Präfation umgewandelt (wie im Gelasianum, vgl. Wilson 161). 
Die Form des Gregorianums stimmt mit dem Leonianum überein (vgl. 



Digitized by UOOQ IC 



— 29 — 

Titel „Oratio ad ordinandum presbyterum" werden die Orationen 
Oremus dilectissimi, Exaudi und das Konsekrationsgebet Deus 
honorum auctor, unter dem Titel „Oratio ad ordinandum dia- 
conum" die Orationen Oremus dilectissimi, Exaudi und das Kon- 
sekrationsgebet Adesto . . . Deus honorum dator angegeben. 
Alle Texte finden sich auch im heutigen Pontificale oder Mis- 
sale Romanum. 

Die bisherigen Herausgeber des Gregorianums haben diese Stellung 
der Ordinationsformulare verändert, weil sie dieselbe für nicht ursprünglich 
hielten. Jedoch entspricht es durchaus der natürlichen Entwicklung, 
daß man die nur einmal im Jahre anwendbaren Festmessen in der 
ältesten Zeit, die für die täglich wiederkehrenden Gebete sich eines 
eigenen Büchleins, der missa quotidiana, bediente, mit den fast ebenso 
selten verwendbaren, aber schon früher vorhandenen Ordinationsformu- 
laren zusammenschrieb. Auch die Apostolischen Konstitutionen stellen 
die Weihe der Bischöfe der Meßliturgie voran, während sie ihr aller- 
dings die Weihe der Priester folgen lassen. *) 

An dritter Stelle schließt sich nunmehr als Hauptteil des m Teü 
Gregorianums an, was wir heute „Proprium de tempore" und ^Jj 8) ' 
„Proprium de sanctis" nennen, nämlich die Messen von den 
Festen des Herrn und der Heiligen, die in eigenartiger Weise 
nach dem Laufe des Jahres geordnet sind; deshalb bezeichnet 
die Überschrift das Buch als „de circulo anni expositus". 
Wie in allen alten Sakramentarien sind nur die Oration, 
Sekret und Postcommunio jeder Messe und eventuell besondere 
Einlagen, wie eigene Praefatio, Communicantes, Hanc igitur, 
Oratio super populum, oder auch spezielle Tagesgebräuche 
z. B. die Taufspendung am Earsamstag, Ölweihe am Grün- 
donnerstag, Prozessionen vor dem Hochamt gewisser Feste 2 ) 



Muratori I 422). Missale Romanum (ed. typ., Ratisbonae 1887), Oratio 
in consecratione episcopi, vgl. d. Sekret in Quinquagesima, Postcom- 
munio in Circumcisione Domini. 

1) Probst, Sakr. u. Ordines 306. 

2) An solchen Tagen wird der Messe eine Oratio ad collectam vor- 
ausgeschickt, z. B. am 2. Februar Oratio ad collectam ad S. Adrianum, 
weil an diesem Tag der Papst in Prozession von der Kirche S. Adriani 
zur Stationsfeier auszog. 
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u. dergl. mitgeteilt. Zuweilen wird eine Oration zur Vesper, 
einmal, nämlich an der Vigilie vor dem Peter- und Paulfest, 
auch eine solche Ad vigilias in nocte angegeben. Zu den 
Messen selbst wird jedesmal der Titel der römischen Stations- 
kirche, worin der Papst an dem betreffenden Tage den Gottes- 
dienst abhielt, vermerkt, wenn nicht der Name des Tages- 
heiligen schon den Ort der Feier anzeigte. 1 ) 

Weil in jener Zeit Weihnachten als Jahresanfang galt, beginnen 
die Messen mit der Vigilie vor Weihnachten. *) Sämtliche Texte kehren 
im heutigen Missale, Pontificale oder Rituale Romanum wieder. Bei 
den Messen sind in der nachfolgenden Übersicht kleinere Abweichungen 
(z. B. im Wortlaut einzelner Orationen) durch ein * oder völlige Ver- 
schiedenheit durch zwei ** angemerkt. 

24. Dez. Vigilia Domini. 

26. „ Nativitas Domini (3 Messen, die 2. de S. Anastasia mit Commem. 

Nativ., 2 Weihnachtspräfationen, 1 Praef. de S. Anastasia, 

eigenes Communicantes). 

26. „ S. Stephani. 

27. „ S. Joannis Evangelistae. 

28. „ Ss. Innocentum. 
81. „ S. Silvestri. 



1) Vgl. Grisar, Die Stationsfeier und der erste römische Ordo, in 
Zeitschrift f. kath. Theologie (Innsbruck 1886) 386 ff. u. 661 ff. u. Ge- 
schichte Roms und der Päpste (Freiburg 1901) I 763f. 

2) So beginnt auch die Homiliensammlung Alkuins mit der Vigilie 
vor Weihnachten. Beißel, a. a. 0. 142. Vgl. dazu die Verse Alkuins 

Ad librum Comitis. 
Inchoat hie Comes, in Christi cognomine codex, 
Festa ministem sacri solemnia complens, 
Annua flammivomi redeunt dum tempora Phoebi, 
Catholicae ecclesiae Romanae iura retexens, 
Ex ortu innitens Domini nascentis in orbe, 
Atque ad eundem iterum pertingit rite recursu. 

Mon. Germ. Poötae lat. I 299. Andere karolingische Bücher beginnen 
genauer mit dem Weihnachtsfeste selbst und schließen mit der Vigilie. 
Vgl. Beißel, a. a. 0. 130 u. Lersch, Einleitung in die Chronologie I 1 
(Freiburg 1899) 66 u. II 238 f., sowie Piper, Karls des Großen Kalen- 
darium und Ostertafel (Berlin 1868) 39. 
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1. Jan. In octavas Domini. 

Dominica (infra octav. Nativ.)! 

Item in alia Dominica (infra. octav. Epiph.). 
6. 9 Epiphania (eigene Präfation und Communicantes)^ 

S. Felicia in Pincis. 



14. 
16. 
18. 
20. 
21. 
22. 
28. 



S. Marcelli papae. 

S. Priscae. 

S. Fabiani; item S. Sebastiani** (2 Messen, je eine f. jed. H.) 

S. Agnetis. 

S. Vincentii*. 

S. Agnetis secnndo. 



2. Febr. Yppapanti (TjtccndvTrj , Occursus Domini, vor der Messe Col- 

lecta, nachher Oratio super popnlum). 
6. „ S. Agathae. 
14. „ S. Valentini. 

12. März. S. Gregorii papae*. 

26. „ Annuntiatio S. Mariae (Collecta). 

Septuagesima. 

Sexagesima. 

Quinquagesima. 

Feria IV (vorher Collecta, nachher Oratio super populum), 
Feria V. VI. 

Quadragesima. 

Feria II. IE. IV. V. VI. 

Sabbato in XII lection*. (Quatembersamstag). 

Die dominico vacat (d. i. der Sonntag nach Quatembertagen). 

Feria IL m. IV. V. VI. Sabbato. 

Dominica. 

Feria E. HI. IV. V. VI. Sabbato. 

Dominica. 

Feria H. EI. IV. V. VI. Sabbato. 

Dominica de passione. 

Feria E. IE. IV. V. VI. Sabbato. 

Dominica in palmis (im Cod. Ottobon. vorher Palmweihe). 

Feria E. IE. IV*. 

In Coena Domini * (eigenes Comm., Haue igitur, Qui pridie). 

Benedictio olei infirmorum (nur die Oration E mitte). 

Benedictio chrismatis (Weihepräfation). 

Benedictio olei catechumenorum (Oration: Deus qui virtute). 

Orationes, quae dicendae sunt Sexta Feria Maiore. 

Ordo baptizandi (1. Teil). 
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Sabbato Sancto, orationes ad lectiones (6 Orationen zu 4 Lek- 
tionen). 

Benedictio fontis. 

Ordo baptizandi (Schlußteil). # 

Ordo connrmandi (Oration: Deus qui regen erare). 

Sabbato Sancto in nocte. Ad missam (Osterpräfation, eigenes 
Comm. u. Hanc igitur). 

Sancta Dominica (Osterpräfation etc. wie vorher); 

Feria IL HL IV. V. VI. Sabbato. 

Dominica post Albas. 

Aliae orationes paschales (21 Orationen). 

14. April. Ss. Tiburtii et Valeriani. 
23. „ S. Georgii. 1 ) 

25. „ Letania Maior (Rogationsmesse, vorher 6 Orationen zur Pro- 

zession). 
28. „ S. Vitalis*. 

1. Mai. Ss. Apostolorum Philippi et Jacobi. 

3. „ S. Alexandri, Eventii et Theodoli. 

6. „ S. Joannis ante portam Latinam. 

10. „ Ss. Gordiani et Epimachi. 

12. „ S. Pancratii**. 

13. „ S. Mariae ad Martyres (fehlt im heutigen Miss. Born.). 

Ascensa Domini (eig. Präfation u. Comm.). 

26. „ S. Urbani papae. 

Sabb. ante Pentecosten, or. ad lectiones (9 Orationen zu 4 Lek- 
tionen). 

Sabb. Pentecostes ad missam (Pfingstpräfation, eig. Comm. u. 
Hanc igitur). 

Dominica Pentecostes (eig. Praf. etc. wie vorher). 

Feria II. III. IV. V. VI. 

Sabbato in XU lect. Mense Quarto. 

Die dominico vacat**. 

1. Juni. Dedicatio basilicae S. Nicomedis (fehlt im heutigen Miss. Rom.). 

2. „ Ss. Marcellini et Petri. 

18. „ Ss. Marci et Marcelliani. 

19. „ Ss. Gervasii et Protasii. 

23. „ Vigilia S. Joannis Baptistae. 



1) Der Cod. Ottobon'. 813 setzt in der Überschrift „et S. Reguli" hinzu, 
ohne in der Messe selbst diesen Heiligen irgendwie zu erwähnen. 
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24. Juni. S. Joannis Baptistae (2 Messen, deren erste tob heute ver- 
schieden). 

27. „ S. Joannis et Pauli. 

28. „ S. Leonis papae*; item Vigilia S. Petri (2 besondere Messen, 

die zweite mit der Apostelpräfation). 

29. „ S. Petri (Oration für Petrus und Paulus, Apostelpräfation). 

30. „ S. Pauli. 

Octava Apostolorum. 

2. Juli. Ss. Processi et Martiniani. 

10. „ Ss. septem fratrum. 

29. „ S. Felicis** 1 ). 

80. „ Ss. Abdon et Sennen. 

1. Aug. Ad. S. Petrum in Vincula. 

2. „ S. Stephani episcopi. 

6. „ S. Xysti**, item Ss. Felicissimi et Agapiti (2 besondere Messen, 
die S. Xysti mit einer benedictio uvae). 

8. „ S. Cyriaci martyris. 

9. „ Vigilia S. Laurentii martyris. 

10. „ S. Laurentii prima missa **, item alia (2 Messen). 

11. „ S. Tiburtii martyris. 

13. „ S. Hippolyti. 

14. „ S. Eusebii, item Vigilia Assumptioniß * (2 Messen). 

15. „ Assumptio S. Mariae* (Collecta). 
18. „ S. Agapiti. 

22. „ S. Timothei. 

28. „ S. Hermetis martyris. 

29. „ S. Sabinae. 

30. „ Ss. Felicis et Adaucti. 

8. Sept. Nativitas S. Mariae*) (Collecta). 
11. „ Ss. Proti et Hyacinthi. 
14. „ Ss. Cornelii et Cypriani*; item Exaltatio S. Crucis* (2 Messen) 

16. „ S. Nicomedis. 

16. „ S. Euphemiae**; item Ss. Luciae et Qeminiani (2 Messen). 

Dominica Mense Septimo** (d. i. der Sonntag vor den Herbst- 
quatember). 



1) Im Titel findet sich oft „Simplicii, Faustini et Beatricis" hin- 
zugesetzt, vgl. beide vatikanische Hss. 

2) Im Cod. Ottobon. 313 wird zum Titel Guj3. Adriani hinzugesetzt, 
ohne daß dieser Heilige in der Messe selbst irgendwie erwähnt wird. 

S tapp er, Karls des Großen Römisches Meßbuch. 3 
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Feria IV. VI. Sabbato in XII lection. 

Die dominico vacat**. 
27. Sept. Ss. Cosmae et Dainiani. 
29. „ Dedicatio basilicae S. Angeli Michaelis. 

7. Okt. S. Marci papae. 
14. „ S. Callisti papae. 

1. Nov. S. Caesarii (fehlt heute, vorher Collecta). 

8. „ Ss. Quatuor Coronatorum. 

9. „ S. Theodori. 

11. „ S. Mennae martyris; item S. Martini (2 Messen). 

22. „ S. Caeciliae. 

23. „ S. Olementis; item S. Felicitatis (2 Messen). 

24. „ S. Chrysogoni. 

29. „ S. Satnrnini; item Vigilia S. Andreae (2 Messen, letztere mit 

eigener Präfation). 

30. „ S. Andreae Apostoli (eigene Präfation wie vorher). 

Dominica I. de Adventn Domini. 
Dominica II. 
13. Dez. S. Lnciae. 

Dominica EL 

Feria IV. VI. Sabbato in XII lection. 

Die dominico vacat. 

Aliae orationes de Adventu (6 Orationen). 

rv. Teü. Als vierter Teil gehört noch zum eigentlichen Grego- 

(1 J4l^w) ^, ^anum e ^ ne Sammlung von Weihegebeten, Votivmessen und 
Orationen der verschiedensten Art, die sich in den Hand- 
schriften unmittelbar an das Vorgenannte ohne neue gemein- 
same Überschrift anschließen. Es sind solche Gebete, die 
nicht auf bestimmte Tage des Kirchenjahres festgelegt waren, 
sondern zu den verschiedensten Zeiten zur Anwendung kommen 
konnten. 

Die einzelnen Titel sind folgende: 
Oratio quando elevantnr reliquiae (1 Oration znm Anfang der Reliquien- 
prozession bei einer Kirchweihe). 1 ) 



1) Gleichlautend im Pontificale Romannm, pars II, De ecclesiae 
dedicatione; die Messe im Missale Romannm, In ipsa die dedicationis 
altaris et ecclesiae. 
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Oratio in dedicatione ecclesiae (Oration vom Schluß der Reliquien - 
prozession). 

Oratio post velatum altare (Altarweihe und Weihemesse mit eigener 
Präfation). 

Oratio in natale papae (Papstmesse mit eigener Präfation, zum Jahres- 
tag der Thronbesteigung). 

Oratio in ordinatione presbyteri (Messe mit eigener Präfation, zum Jahres- 
tag der Priesterweihe). 

Oratio ad sponsas benedicendas (Brautmesse mit eigener Präfation und 
Hanc igitur, sonst wie heute). 1 ) 

Orationes pro peccatis (36 Orationen). 

Orationes quotidianae (59 Orationen, wahrscheinlich für Messen an fest- 
losen Sonn- und Wochentagen). 

Orationes matutinales (8 Orationen). 

Orationes matutinales seu vespertinales (37 Orationen). 

Oratio ad baptizandum infirmum 2 ) (Taufformular für Taufen außerhalb 
des Karsamstags). 

Oratio aquae exorcizatae (Segnung von Weihwasser). 

Oratio ad visitandum infirmum (2 Orationen, deren letztere auch bei der 
heutigen Krankenölung). 

Oratio super poenitentem. 

Oratio ad agapem pauperum (für Wohltäter der Armen oder der Kirchen). 

Oratio ad capillaturam (zur Erteilung der Tonsur). 

Oratio ad clericum faciendum. 

Oratio ad barbas tondendas (wie die zunächst folgenden, für Kloster- 
gebrauch). 

Oratio ad diaconam faciendam. 

Oratio ad ancillas Dei velandas. 

Oratio ad abbatem faciendum vel abbatissam. 

Oratio in tempore belli (2 Orationen). 

Oratio pro his, qui iter agunt. 

Oratio ad pluviam postulandam (3 Orationen). 

Oratio, quando multum pluit (2 Orationen). 

Oratio in area (Gebet um gute Ernte). 

Oratio pro peste animalium (um Abwendung der Sterblichkeit des Viehes). 

Oratio pro mortalitate (4 Orationen). 8 ) 



1) Nur fehlt die besondere benedictio vor dem allgemeinen Segen; 
die andere, welche heute vor dem Libera erteilt wird, erfolgte vor dem 
Pax Domini usw. 

2) Man beachte dabei die Schlußrubrik: Communicas et con- 
firmas eum. 

3) Darunter sind die der heutigen Votivmesse pro vitanda mortalitate. 
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Orationes super episcopum defunctum (Meßgebete mit eigenem Hanc 

igitur und besonderer Angabe des Memento pro defunctis). 1 ) 

Aliae orationes in agenda mortuorum (Meßgebete pro uno defuncto). 2 ) 

Oratio ad pontificem ordinandum, quae addi debeat in consecratione, 

cuius initium est „Deus honorum omnium", ad locum: 

„Et idcirco". 

Die letzte Oration, ein Zusatz, der bei einer Papstkrönung 
den Gebeten der Bischofsweihe beigefügt werden soll, nimmt 
ausdrücklich Bezug auf ein Ordinationsgebet im zweiten Teile 
des Gregorianums und beweist damit die Einheitlichkeit des 
ganzen Bandes. Bis hierher erstreckte sich ohne Zweifel das 
vom Papste Hadrian an Karl den Großen übersandte Buch. 
Wenn auch nur wenige Handschriften ein förmliches Explicit 
hierhersetzen 8 ), so läßt doch der erste Satz des Nachtrages, 
der im Frankenreich den Abschriften meist beigefügt wurde, 
keinen Zweifel mehr übrig. Der Anfang des Alkuinischen An- 
hanges lautet nämlich: Hucusque praecedens sacramentorum 
libellus a beato papa Gregorio constat esse editus. 



Ergebnisse. 

Sehen wir vorläufig von dem Anhange ganz ab, da der- 
selbe ja keineswegs überall in gleicher Weise angenommen 
wurde. 

Der geschilderte Inhalt des Gregorianums zeigt, daß dieses 
Buch in der Tat ursprünglich für Rom und seine Umgegend 



1) Die Orationen stimmen mit den an 3. Stelle unter diversae pro 
defunctis im heutigen Miss. Rom. befindlichen überein. Das Hanc igitur paßt 
nur für einen verstorbenen Papst. Beim Memento wird die Lesung der 
Diptycha erwähnt. 

2) Heute unter diversae an 5. Stelle. 

3) Cod. II 7 zu Mo den a (s. IX — X): Explicit sacramentorum (!) a 
S. Gregorio papa aeditum. Cod. 88 der Dombibliothek zu Köln: Ex- 
plicit liber Gregorii (f. 104 v ). 



Digitized by UOOQ IC 



— 37 — 

geschrieben, bzw. zusammengestellt war. Wenn auch darauf, 
daß in der zweiten Oratio in tempore belli um Schutz gegen „die 
Feinde des römischen Namens" und in der zehnten der Orationes. 
quotidianae um Förderung der „Romana securitas et devotio 
christiana" 1 ) gebetet, in der vierten der Karfreitagsorationen 
zwar in einigen Handschriften ein christianum imperium, in den 
meisten aber, was später allein üblich blieb, das Romanuni 
imperium Gottes Huld empfohlen wird 2 ), weniger Gewicht ge- 
legt werden soll, so ist doch die genaue Angabe der römischen 
Stationskirchen zu beachten Ferner wird bei der Ölweihe am 
Gründonnerstag als Offiziator ausdrücklich der Papst genannt: 
„et benedicit tarn domnus papa quam omnes presbyteri". 3 ) 
Die Meßgebete in natale papae, die sogar mit dem nur für 
den Papst bestimmten „mihi indigno famulo tuo" 4 ) unver- 
ändert abgeschrieben wurden, haben im Munde eines andern 
keinen Sinn. Das Haue igitur der Messe super episcopum 
defunetum paßt nur auf einen verstorbenen Papst G?*! 116111 ^ 
corpore constitutum sedis apostolicae gubernaculo praeesse 
voluisti") 5 ) und noch die letzte Oration des ganzen Bandes 
fügt ein Gebet an zur Weihe desjenigen, „quem apostolicae 
sedis praesulem et primatem omnium, qui in orbe terrarum 
sunt, sacerdotum ac universalis ecclesiae tuae doctorem de- 
disti". 6 ) 

Und doch war das Buch nicht für den Papst allein bestimmt, 
denn es enthält auch Messen an den Dominicae vacantes. An 
diesen Tagen pflegte nämlich Gregor keine Stationsfeiern zu 



1) Muratori, ü 267 u. 252. Die letztere Oration kommt übrigens 
schon im Leonianum vor; vgl. Muratori, I 376. 

2) Der Cod. Regin. 337 in Rom hat schon „Romanum imperium". 
Das Gelasiamim hat „Romanum sive Francorum imperium". Wilson, 
a. a. 0. 76. Daraus folgt, daß die Benennung Romanum imperium älter 
ist und aus der Zeit des alten römischen Kaisertums stammt. 

3) Muratori, II 55. 

4) Muratori, II 242. 
ö) Muratori, II 269. 
6) Muratori, II 271 sq. 
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halten. 1 ) Daher war der päpstliche Sängerchor frei und enthalten 
die ältesten gregorianischen Antiphonarien an den bezeichneten 
Tagen dementsprechend keine gesanglichen Stücke. 2 ) Falls der 
Papst dann ohne Gesang und Feierlichkeit zelebrierte, bediente 
er sich des kleineren Buches für die Privatmessen, der alten 
missa quotidiana. Wenn aber das Sakramentar Gregors trotz- 
dem Meßorationen für solche Tage angibt, kann dies nur da- 
durch erklärt werden, daß jenes Buch auch außerhalb des päpst- 
lichen Gottesdienstes gebraucht werden sollte. 

Der Verfasser des Prologes zum Anhange, Alkuin, ging frei- 
lich von der irrigen Meinung aus, daß ein gregorianisches Sakra- 
mentar nur dem Papste selbst gedient haben könne. Er mag zu 
dieser Ansicht durch die Antiphonarien gekommen sein. Jeden- 
falls hielt er die Messen an den Dominicae vacantes sowie am 
Samstage vor Palmsonntag für nicht-gregorianisch, quia „dom- 
nus apostolicus in eisdem diebus a stationibus penitus vacat, 
eo quod ceteris septimanae feriis stationibus vacando fatigatus 
eisdem requiescat diebus: ob id scilicet, ut tumultuatione po- 
pulari carens et eleemosynas pauperibus distribuere et negotia 
exteriora liberius valeat disponere." 8 ) Weil Alkuin jedoch am In- 
halt der übersandten päpstlichen Handschrift nichts ändern durfte, 
gab er seiner Kritik Ausdruck durch kleine Zeichen, virgulae, 
die er zu diesen Messen an den Rand der Abschriften setzte. 
Durch die gleichen Zeichen will er auch den nachgregorianischen 
Ursprung bei der Messe des Papstes Gregor (12. März) 4 ), so- 



1) Im Gregorianum tragen diese Sonntage die Überschrift: Die 
dominico vacat (sc. domnus apostolicus, der Papst). Der Samstag vor 
Palmsonntag hat zum Titel den Zusatz: Quando eleemosyna datur; vgl. 
das bald folgende Zitat aus dem Prologe Alkuins. 

2) Gregorii Liber antiphonarius, bei Migne 78, 693, vgl. 662. 
Auch der Cod. Ottobon. 313, der sonst zu jeder Messe den Anfang des 
Introitus usw. angibt, hat hier keine derartigen Notizen. Vgl. Migne, 
1. c. 662, Anm. j. und B. El ein schmidt, Das röm. Missale, in TheoL 
prakt. Quartalschr. (Linz 1907) 485. 

3) Muratori, II 271. 

4) Im Gregorianum ist die Sekret gleich der für einen verstorbenen 
Bischof. 
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wie bei einigem andern „in Nativitate vel Assumptione beatae 
Mariae virginis, praecipue vero in Quadragesima" kenntlich 
gemacht haben. 

Leider finden sich Spuren jener virgulae heute nur noch 
in den seltensten Fällen. Der Cod. Ottobonianus 313 zu 
Rom enthält sie in Form eines Striches mit zwei Punkten 
zur Messe Gregors des Großen, ebendort und zur ersten 
Donnerstagmesse der Fastenzeit in Form eines spitz zulaufenden 
Strichleins der Düsseldorfer Cod. D l. 1 ) An den Festen* 
Maria-Geburt und Mariä-Himmelfahrt bezeichnete Alkuin ohne 
Zweifel die Oratio ad collectam als nicht- gregorianisch, denn 
auch nach dem Liber pontificalis hat die Prozession an diesen 
Tagen, sowie an Maria -Verkündigung und Mariä-Lichtmeß erst 
Papst Sergius (f 701) angeordnet. 2 ) Derselbe Liber pontificali» 
schreibt in einem Teile, der auf gleichzeitigen Aufzeichnungen 
beruht, die Einführung der Donnerstagmessen der Fastenzeit 
dem Papste Gregor IL (715—731) zu. 8 ) 



1) Sie stehen fol. 76 b u. 76», ferner 77* u. 77 b . Fol. 82 (vgl. Bäu- 
mer, a. a. 0. 268) habe ich keine gefunden. Ebenso habe ich in keiner 
der Kölner Hss. solche entdecken können, obwohl Pamelins in seiner 
Ausgabe sich auf derartige Spuren beruft. Im Cod. 137 kann man allen- 
falls am Band zur Messe Gregors (fol. 14*) mit einem Kiele (ohne Tinte) 
einen dicken Strich eingeprägt wahrnehmen, dazu die Worte: hac die 
dns aplic. elemosinä dat. Eine gleiche Prägung findet sich an der 
folgenden Dominica vacans, aber auch sonst öfter im Texte an den ver- 
schiedensten Stellen, z. 6. ist beim Feste Maria -Verkündigung zwischen 
angelo nuntiante eingedrückt an (= angelo annuntiante). 

2) Gonstituit autem, ut diebus Annuntiationis, Nativitatis et Dor- 
mitionis s. Dei genitricis semperque virginis Mariae ac s. Simeonis, 
quod Hypapantem Graeci appellant, letania ezeat a S. Hadriano et ad 
S. Mariam populus occurrat. Lib. pontif. vgl. folg. Anm. Wenn Probst, 
Sakram. u. Ordines 260, Kellner, Heortologie* 168 u. a. meinen, daß 
Alkuin die ganze Festfeier an jenen Tagen als nicht-gregorianisch be- 
zeichnen wollte, so übersehn sie, daß er dann ja auch die ganze Fasten- 
zeit ebenso bezeichnet hätte (in Nativitate ... in Quadragesima). Auch 
die Festordnung des Bischofs Sonnatius von Reims (614—631) hat beide 
Marienfeste sogar als öffentliche Feiertage. Kellner, a. a. 0. 16. 

3) Hie quadragesimali tempore ut quintas ferias missarum celebritaa 
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Außer diesen schon von Alkuin angedeuteten unechten 
Bestandteilen des an Karl den Großen übersandten Sakrainen- 
tars muß noch die Messe S. Maria ad Martyres am 13. Mai 
als nachgregorianisch bezeichnet werden. Denn erst Papst 
Bonifaz IV. (608 — 615) weihte das Pantheon, das ihm Kaiser 
Phocas zu diesem Zwecke überlassen hatte, im Jahre 609 oder 
610 am 13. Mai zur Kirche S. Maria ad Martyres ein. 1 ) 

Ferner wurde das Fest desh. Nicomedes, das Papst Bonifaz V. 
# (619 — 625) bei Gelegenheit der Einweihung einer Kirche zu 
Ehren dieses Heiligen auf den 1. Juni verlegte, zur Zeit Gre- 
gors des Großen noch am 15. September, dem Todestage des 
Heiligen, gefeiert. 2 ) Ähnlich steht es mit dem Feste des h. 
Leo L, dessen Reliquien Papst Sergius am 28. Juni transferierte, 
dessen Todestag aber am 11. November ist. 3 ) In der Messe 
des h. Felix am 29. Juli sind nach Translation der Reliquien 
der h. Simplicius, Faustinus und Beatrix unter Papst Leo H. 
(682 — 683) die Namen dieser Heiligen, deren Fest am gleichen 
Tage ist, wenigstens in der Überschrift weggefallen. Ebenso 
wurde in den Titelüberschriften zuweilen die Stationsbezeich- 
nung verändert, denn mit Gregors Tode hörte die Erweiterung 
der Stationsfeiern nicht auf. Es kamen ja, wie oben schon be- 
merkt, die Donnerstage der Fastenzeit neu hinzu. Weil man 
jetzt die späteren horchen, besonders wenn diese prächtiger 
waren, bevorzugte, verlegte man auch aus älteren Kirchen einige- 



fieret in ecclesiis, quod non agebatur, instituit. Lib. pontif. ed. D li- 
eh esne, I 402. Vgl. Grisar, Der Liber pontificalis, in der Zeitschr. f. 
kath. Theologie (Innsbruck 1887) 417 ff., sowie Geschichte Borns n. der 
Päpste (Freiburg 1901) 1 725 ff. Funk, im Freiburger Kirchen-Lex.*, 
Art. „Liber pontificalis 41 . 

1) Fecit ecclesiam b. Mariae semper virginis et omnium martyrum. 
Liber pont. ed. Duchesne I 317. Gregor IQ. (781 — 741) restaurierte 
diese Kirche gründlich, Duchesne I 419; vgl. auch Beda, Chron. ad 
ann. 614 u. Paulus Diacon., Hist. IV 36; Beißel, Entstehung der 
Perikopen 120 u. 122. 

2) Martyrol. Adonis, vgl. Probst, Sakr. u. Ord. 360. 

3) Kalend. Hieronym., vgl. Probst, a. a. O. 360. Lib. pontif. ed. 
Duchesne I 376 u. 379. 
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mal den päpstlichen Gottesdienst in neuere, z. B. die Feier 
des 1. Januar seit 610 in die Kirche S. Maria ad Martyres. 1 ) 

Papst Sergius hat wohl auch der Messe vom Feste 
Kreuz -Erhöhung erst, als er das jüngst durch Grisar 3 ) 
in der lateranensischen Palastkapelle wiederentdeckte Gold- 
kreuz zum ersten Male auffand, die vom heutigen Missale Ro- 
manum abweichende Fassung gegeben. Er ordnete nämlich 
an, daß der kostbare Fund künftighin jedes Jahr am Kreuz- 
Erhöhungsfeste in Prozession zur Laterankirche getragen und 
dort von allem Volke verehrt werde. „Ab omni populo oscu- 
latur et adoratur", sagt der Liber pontificalis. 8 ) Dazu paßt 
es, daß im Gregorianum die Oration Gottes Segen erbittet für 
alle, „qui ad adorandam vivificam crucem adveniunt", die 
Sekret für alle, „qui adorare meruimus". 4 ) 

Im übrigen dürften sich nicht viele Zusätze mehr finden, 
die aus nachgregorianischer Zeit stammten. Gerade in den 
letzten 50 Jahren vor Karl dem Großen wird keine Änderung 
mehr vorgenommen worden sein, denn sonst würde Alkuin, 
dieser Kenner der Liturgie, dem noch genug angelsächsische 
Sakramentarien zum Vergleich vorlagen und der sich für 
die Gebräuche Roms ausdrücklich auf den Bericht gewisser 
Männer beruft, 5 ) das schon bemerkt haben. Auch ist es 
ausgeschlossen, daß Papst Hadrian durch seinen Schreiber 
dem Buche eine neue Ordnung gegeben und etwa den Kanon 
an die Spitze gestellt habe. Wenn solche Umstellungen oder 
Überarbeitungen eigens für die Übersendung an Karl den Großen 
vorgenommen worden wären, hätte man sicherlich die letzte 



1) Muratori II 15. 

2) Grisar, Die röm. Kapelle Sancta Sanctorum und ihr Schatz 
(Freiburg 1908). 

3) ed. Duchesne I 377. 

4) Muratori II 119. Zur Echtheit der Adventsmessen vgl. Pfeil - 
s chi ft er, Die authentische Ausgabe der Evangelien -Homilien Qregors 
des Großen: Veröffentlichungen aus dem Kirchenhistorischen Seminar 
München Nr. 4, (München 1900) 15 f. 

6) „quorundam relatu didicimus", Prolog bei Muratori II 271. 
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Oration des Bandes weggelassen. Ihre Anfügung zeigt , daß 
man in Rom eine allmählich erweiterte Vorlage unverändert 
abschrieb. 

Wie wenig man sich dann im Frankenreiche getraute, 
Änderungen vorzunehmen, 1 ) beweist deutlich die Wiederholung 
der nur für den Papst passenden Texte. 

Infolgedessen scheint mir die Bezeichnung „Hadrianum" r 
die Duchesne 2 ) für das an Karl den Großen übersandte 
Sakramentar vorschlägt, nicht annehmbar. Karl hatte sich ein 
Meßbuch Gregors des Großen, allerdings kein antiquiertes, 8 ) 
sondern ein solches, das auch für seine Zeit brauchbar war, 
gewünscht; Papst Hadrian übersandte ihm das beim päpst- 
lichen Gottesdienst stets benutzte, nach allgemeiner Kenntnis 
von Gregor selbst herrührende Buch. Am fränkischen Königs- 
hofe hielt man dieses sosehr für. das eigenste Werk des großen 
Papstes, daß man glaubte, es müsse für den ausschließlich 
eigenen Gebrauch von Gregor hergestellt worden sein. Selbst 
Alkuin, der noch gesteht, viele Sakramentarienbücher und litur- 
gische Väterschriften durchgesehn zu haben, nahm diese Meinung 
an und nannte das Sakramentar „das vom h. Papste Gregor heraus- 
gegebene Buch", das „Buch des h. Gregor" oder das „Gregoria- 
num". 4 ) Da wird man doch wegen geringer späterer Zutaten 



1) Einige stilistische Unebenheiten gesteht Alkuin beseitigt zu 
haben. Praefatns autem sacramentorum libellus, licet a plerisque scrip- 
torum vitio depravante, qui non ut ab auctore suo est editus, haberetur, 
pro captu tarnen ingenii ob mnltorum utilitatem studii nostri fait artis 
stilo corrigere. Prologus, Muratori II 271. 

2) Duchesnes Grundirrtum ist, daß er das Gregorianum für ein un- 
vollständiges Buch hält: er meint, daß dieses für die gewöhnliche Seel- 
sorge unbrauchbar gewesen sei, da es keine Brautmessen, Yotivmessen 
usw. enthalte. Gregor der Große habe doch auch für solches Formulare 
einrichten müssen. Origines du culte chr6*tien 2 (Paris 1898) 117. Offenbar 
sind an diesem Irrtum nur die mangelhaften Ausgaben des Gregorianums 
schuld. 

3) Diese Ansicht vertritt Probst, Sakr. u. Ordines 313 ff. 

4) Prologus: „libellus a beato Gregorio papa editus", „codex beati 
Gregorii", MuratorüI271sq. Sabbato sancto: „Require in Gregoriano", 
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nicht den Namen Gregors von diesem Buche trennen dürfen. 
Allenfalls mag man es, nm die Zeit zn bezeichnen, bis zn der hin 
noch Erweiterungen stattgefunden haben können, „Hadrianisches 
Gregorianum", oder auch, weil es zunächst in Verbindung mit 
Alkuins Anhang erschien, „Alkuinisches Gregorianum" nennen. 



Schlnß. 

„Nirgendwo verlieh die römische Kirche der Idee von 
<lem christlichen Imperium so deutlichen Ausdruck, wie in der 
Sprache ihrer Liturgie". 1 ) In feierliche Gebetsformeln hatte 
die Kirche zu den Zeiten der besten christlichen Kaiser des 
alten Reiches ihre Hoffnungen und Wünsche für den Bestand 
dieser Herrschaft, für das Glück der zugehörigen Völker über- 
tragen. Im Gregorianum 2 ) hören wir sie in der ergreifendsten 
Stunde des Jahres, am Karfreitag, beten für den Träger der 
Kaiserkrone, daß „unser Herr und Gott ihm untertänig mache 
«lle barbarischen Nationen zu unserem beständigen Frieden". 
„Das christliche Reich" wird sodann Gottes Schutz empfohlen. 
In demselben Buche lesen wir die Gebetsworte für den Frieden 
und alle Anliegen eines geordneten Staatswesens. Vorgetragen 
sollen diese Worte werden an heiliger Stätte, wo sich die 
Künste des Friedens vereinen, um den Eindruck zu erhöhen, 
-die Sprache der gebildeten Römer, die Musik, ein vom Papste 



„sicut superius in Gregoriano continetur." Muratori II 166 et 167. 
Außer Alkuin kann noch Walafrid Strabo (f 849) als Zeuge genannt 
werden. Vgl. dessen De rebus ecclesiasticis c. 22 bei Migne, PP. lat. 
114, 946. 

1) Grisar, Gesch. Roms u. d. Päpste I 811. 

2) Oremus et pro christianissimo imperatore nostro, ut Dens et 
Dominus noster subditas illi faciat omnes barbaras nationes ad nostram 
perpetuam pacem. Oremus. Omnipotens sempiterne Dens, in cuius 
manu sunt omnium potestates et omnia iura regnorum, respice ad christi- 
anum imperium, ut gentes, quae in sua feritate confidunt, pontentiae 
tuae dextera comprimantur. Fer. VI. in Parasc. Muratori II 68. 



Di^itize 



— 44 — 

verbesserter Kirchengesang, dargeboten und verbreitet vorzugs- 
weise durch Mitglieder des kunstsinnigen Benediktinerordens. 
Und nun denke man sich einen Kaiser wie Karl den 
Großen, mit Tatkraft ausgerüstet und erfüllt von dem Ver- 
langen, einem ausgedehnten Reiche von verschiedenartigen 
Völkern geistige wie materielle Kultur zu bringen. Der selbst 
so oft Italien besucht und die ganze Prachtentfaltung des 
Kultus im Herzen der Christenheit, in Rom, gesehen, der mußte 
das Erhebende, das nicht nur in der Schönheit der gregoria- 
nischen Liturgie, sondern auch in der Vereinigung so vieler 
Völker durch das starke Band eines einheitlichen Gottesdienstes 
liegt, wohl empfinden. Wenn er seine Größe glänzender auch 
in andern Taten zeigen konnte und gezeigt hat, nicht zuletzt 
wird dies stets als sein bleibendes Verdienst genannt werden, 
daß er die liturgische Reform in seinem Reiche mit solcher 
Entschiedenheit in die Wege geleitet und den Erfolg durch 
Annahme des päpstlichen Meßbuches gesichert hat. 
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